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Deutſches Reich.
Geſtern vor fünfundzwanzig Jahren hat Kaiſer Wil

helm I. die deutſche Reichsverfaſſung g und damit
zum Geſetz erhoben. Jnmitten der langen Reihe von Er
innerungstagen, die Deutſchland in den letzten Monaten be
gangen, mr es wohl, auch dieſes Tages zu gedenken,
der durch die Unterſchrift des unvergeßlichen Kaiſers
eine für Deutſchland monumentale Bedeutung erhielt.Ein Bierrnhrhund en ſteht dieſe Reicheverſaſſung in

Kraft un wenngleich ihr mancherlei Mängel
nicht abgeſprochen werden können, hat die Nation es
doch dankbar anzuerkennen, daß die Verfaſſung für Deutſchland
eine Quelle der Macht, des Anſehens und der Stärke nach
außen, nach innen eine Quelle großartigen Aufblühens und
reichen Segens geworden iſt. öchte der Reichstag ſich bei
der Wiederaufnahme ſeiner Arbeiten von dem Geiſte durch
dringen laſſen, der vor 25 Jahren aus der mit Heldenblut ge
düngten Ausſaat mit ſo gewaltiger Schöpferkraft die Ernteeinzuheimſen und ſo Großes zu geſtalten verſtand!

Kaifer Wilhelm iſt, wie bereits telegraphiſch ge
meldet wurde, geſtern Vormittag elfeinviertel Uhr, mittels
Sonderzuges von Wien kommend in Karlsruhe eingetroffen.
Da ſich der Kaiſer jeden offiziellen Empfang verbeten hatte,
waren am Bahnhofe nur der Großherzog und der Erbgroß-
herzog, die Prinzen Wilhelm und Karl von Baden, der
Pen Geſandte von Eiſendecher, ſowie Vertreter der

berhof- und Hofchargen anweſend. Nach überaus
erzlicher Begrüßung der hohen Herrſchaften fuhren
er Kaiſer, der Großherzog und der Erbgroßherzog im offenen

Wagen durch die feſtlich geſchmückten Straßen der Stadt
unter den brauſenden Hurrahrufen der zahlreich verſammelten
Bevölkerung nach dem Reſidenzſchloß, wo der Kaiſer von der
Großherzogin und der Erbgroßherzogin begrüßt wurde. Dart-
ſelbſt fand Frühſtückstafel und gleichzeitig Marſchallstafel ſtatt.
Nachmittags ſetzte der Kaiſer in Begleitung des Erbgroßherzogs
von Baden die Reiſe nach Kaltenbronn fort. Der Kaiſer wird
bis zum 19. d. Mts. früh in Kaltenbronn verweilen, ſodann
von dort über Karlsruhe nach Coburg zur
ſich begeben. Die Kaiſerin trifft in Coburg wenige Minuten
nach der Ankunft des Kaiſers ein.

Nach neuerer Beſtimmung folg die
t Hoflagers nach dem Neuen

D. I5.
Fürſt Bismarck über das r vone und Landwirthſchaft. Jm Hinblick auf den

iederbeginn der Reichstagsverhandlungen iſt es zeitgemäß,
erneut daran zu erinnern, daß der Jntereſſenſtreit, der die
einzelnen Parteien miteinander in unabläſſige Kämpfe verwickelt und
innerlich durch häuslichen Hader in ihren politiſchen Aktionen lähmt,
nur den eine wohlmeinende Anerkennung der gegenſeitigen
Bedürfniſſe und tolerante wechſelſeitige Zugeſtändniſſe an die
ſelben beigelegt werden kann. Es iſt deshalb nicht m W
wenn die „Hamb. Nachr.“ t zu bedenken geben, daß dieLandwirthſcha deren Nothlage durch die an die Handels
verträge angelehnten Debatten auch von den früher antiagrariſch
gefärbten weigern habe anerkannt werden müſſen, get
einen Anſpruch darauf erheben können, endlich praktiſche Be
weiſe dieſes Anerkenntniſſes z erhalten. Man habe ihr
fortgeſetzt ein reges Wohlwollen, aber nicht in Thaten,
bekundet.

„Wir ſind geneigt heißt es da gewöhnlich der Lage
der Landwirthſchaft Rechnung zu tragen, aber nur dieſe Maßregel
können wir nicht befürworten. Das iſt ſtets derſelbe Schluß des
ſelben Liedes und genau ſo geſtaltet ſich die Sache wieder gegen
über dem z Obſchon die Induſtrie loyaler Weiſe
erklärt hat, ſie wolle keine Vortheile auf Koſten der Landwirth
ſchaft, iſt es doch Thatſache, daß die Konzeſſionen für die Induſtrie
und damit auch für die gewerblichen Arbeiter nur erreicht worden
ſind durch die Gegenkonzeſſionen auf Koſten der
Landwirthſchaft, insbeſondere auf Koſten der Getreide
erzeugung des deutſchen Bodens, und wenn die Handels
verträge, wie vielfach behauptet wird, für große Export-
Jnduſtrien günſtig gewirkt haben, ſo dürfte es hren
ſache aller induſtriellen Kreiſe ſein, jetzt auch der Landwirthſchaft
bei ſtaatsrechtlich und vertragsmäßig ausführbaren Forderungen
ohne pedantiſche Aufrechnungen einmüthig zur Seite zu ſtehen.
Vor allen Dingen wird dieſe Pflicht den Vertretern der Pro
vinzen obliegen, welche im hervorragenden Maße induſtrielle Pro-
vinzen ſind, denen ſomit etwa vorhandene Vortheile der Handels
verträge zugefallen ſind. Das vornehmſte Streben der Regierung
und aller ſtaatserhaltenden Element muß gegenwärtig darauſ ge
richtet ſein, ein freundliches und vertrauonsvolles Verhältniß zur
deutſchen Landwirthſchaft herzuſtellen.“

Dieſer Anſicht haben wir bereits zu wiederholten Malen
Ausdruck gegeben und können ihr daher auch heute nur erneut
beipflichten. Bei dem gegenſeitigen Vorrechnen der vom Staate
bisher erlangten Vergünſtigungen kommt nichts heraus als Ver
günſtigungen kommt nichts heraus als Verärgerung. Das
neidiſche Gegeneinanderhalten der erzielten Gewinnſte muß die
Kluft nur noch erweitern. Wenn Landwirthſchaft und Induſtrie
zu der Ueberzeugung gelangt ſind, daß ſie aufeinander ange
wieſen ſind, um eine für beide heilvolle Politik zu erwirken,
dann iſt es eine verderbliche Thorheit, immer wieder auf
das hinzuweiſen, was ſie veruneinigen muß. Wir können für
die noch bevorſtehenden Debatten daher keinen dringenderen
Wunſch äußern, als daß man die Anbahnung eines ſolchen
Einvernehmens durch Enthaltung von allen aufreizenden Vor-
würfen der Gegenrechnungen bewerkſtelligen möge. Jſt
dieſe erſte Grundlage innerer Einheit wieder e ſo wir
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auch die Leitung unſerer Politik ſich dieſer Thatſache anbe
emen und eine ſolche Richtung einſchlagen müſſen, die beideueilen in gleichem Maße gerecht e g

Wir wir hören, hat am Mittwoch Abend unter Vorſitz
des Reichstagsabgeordneten Dr. Hammacher eine „vertrauliche“
Beſprechung prononcirter Gegner des Dr. Peters ſtatt
efunden, bei der ſich auch Prinz Arenberg befand, deren
eſultat die Gründung einer neuen Berliner Ortsgruppe

des Colonialvereins, neben dem alten Vereine, war. Es
würde der Ritterlichkeit mehr entſprochen haben, wenn die
Herren das Reſultat der Disziplinarunterſuchung abgewartethätten, während welcher Dr. Wie mundtodt und nicht im

Stande iſt, auf die neueſten offiziöſen und ſwlnnis hre
demokratiſchen Angriffe zu antworten. Die offiziöſen „Berl.
Pol. Nachr.“ bemerken zu dieſer Gründung u. a. folgendes

„Die Freunde des Dr. Peters und auch weitere Kreiſe werden
aus dieſer Neugründung einer Berliner Ortsgruppe der Kolonial

a nur erſehen können, daß auch bei dieſen Gegnern des
r. Peters die Ueberzeugung vorherrſcht, daß die Anſchuldigungen,

welche gegen den Mann erhoben ſind, der uns DeutſchOſtafrika
erworben hat, vollſtändig haltlos ſind. Dieſe Gegner hätten keinen
Anlaß zur Bildung einer neuen Gruppe gehabt, wenn ſie annehmen

konnten, daß die Disziplinarunterſuchung für Dr. Peters ein un
günſtiges Ergebniß haben würde, denn dann würde ja Herr Dr.

ohnehin der Ortsgruppe in Berlin nicht mehr angehören
önnen.“

Wir können dem nur zuſtimmen.
Der „Reichsanzeiger“ widmet dem am 12. April in

Smyrna verſtorbenen Geh. Regierungsrath Dr. Humann einen warm
empfundenen Nachruf.

Der „Reichs an zeiger“ ſchreibt: Einige Zeitungen
haben die Mittheilung gebracht, es ſei zunächſt beabſichtigt ge
weſen, für den verſtorbenen Ceremonienmeiſter Freiherrn
von Schrader eine Trauerfeier in der Königlichen Hof und
Garniſonkirche in Potsdam zu veranſtalten hiervon habe in
deſſen nachträglich Abſtand genommen werden müſſen, weil
Se. Majeſtät der Kaiſer die Genehmigung hierzu verſagt habe.

Dieſe Mittheilung iſt nicht zutreffend. Die Genehmigung
zu der in der Garniſonkirche beabſichtigten Trauerfeier iſt nicht
Seitens des Kaiſers, ſondern Seitens des Kommandanten von
Potsdam ſelbſtſtändig nach Lage der beſtehenden Beſtimmungen
verſagt worden.

Mehrere Londoner Blätter behaupten, nicht ohne Miß
vergnügen dabei v verrathen, daß die bevorſtehende euro

päiſche Rundreiſe des h Staatsmannes i für England keinen kommerziellen
Vortheil bringen werde. Nur ein einziger Jnduſtrieller, näm
lich Herr Krupp in Eſſen, werde Veranlaſſung haben, ſich
über den Beſuch zu freuen.

Die „Alldeutſchen Blätter“ eine
Reihe von Preßſtimmen aus Braſilien mit, die ſich mit der
Frage der deutſchen Einwanderung beſchäftigen. Es gilt
hier noch das „Prohibitiv-Reſkript“ des früheren Miniſters
von der Daſſelbe verhindert jedoch keinen Deutſchen,
nach Braſilien auszuwandern, es verhindert lediglich die
Thätigkeit braſilianiſcher Auswanderungsagenten in Preußen.
Wie verlautet, iſt die Aufhebung des von der Henydtſchen
Reſkripts nur eine Frage der Zeit. Das Reſkript wird in
dem Augenblick außer Kraft treten, in welchem das erneut in

Vorbereitung begriffene z zur Ausführung gelangt. Der in Rede ſtehende Entwurf hat, wie
erinnerlich, vor einigen Monaten zur Begutachtung dem
Kolonialrathe vorgelegen. Man nahm damals an, daß der
Entwurf noch im Laufe dieſer Seſſion an den tn ge
bracht werden könne. Seitdem aber hat man von der Sache
nichts mehr gbèrt. Natürlich kann es ſich auch im un-
Tyſtigſten Falle nur um eine Verzögerung bis zur nächſten

eſſion handeln.
Die von uns geſtern mitgetheilte, ſoſgr mit einem Frage

zeichen verſehene Nachricht eines Berliner Berichterſtatters, der
r Herr von Verlepſch habe Einſicht in die

ücher einiger größeren Berliner Konfektionsfirmen genommen,
iſt nach der „Nord d. Allg. Ztg.“ von Anfang bis Ende
erfunden. ger von Berlepſch war vom 9. d. M. bis geſtern
Abend verreiſt.

Man hat lange nichts von Boykotts gehört. Es ſcheint,
als ob T Verführer der Arbeiter nun geglaubt hatten,
die Sache ohne Furcht inſceniren zu dürfen, aber die Behörde
ſchreitet gegen Anſtifter eines Boykotts mit umnachſichtlicher
Strenge ein. Gegen das Fabrikat des Mohrſchen Etabliſſements
in Ottenſen ſollte der Boykott ausgeſprochen
„Vorwärts“ nahm Anſtand, den bezüglichen Aufruf abzubrucken, und erklärt dies heute gewunden genug damit, daß

ihm der Boykott als Kampfmittel in Lohnſtreitigkeiten nur ganz
ausnahmsweiſe und unter ganz beſonders kraſſen Umſtänden ange
bracht erſcheinel Nun, er wird ſich wohl hüten, jemals einen Aufruf
zum Boykott abzudrucken, denn bei uns wird dieſe Art des T
endlich als Unfug betrachtet. Daß die Regierung aus dieſer
ihrer Anſchauung kein Hehl macht, beweiſt die folgende dem
„Vorwärts“ zugegangene Depeſche aus Hamburg, die wir be
reits geſtern veröffentlicht haben

„Boykottkommiſſion zur Leitung des Boykotts gegen Mohr'ſche
Margarine, fünf Perſonen, verhaftet. Materialien, Briefſchaften
beſchlagnahmt. Gründe unbekannt.“

Aus Schreck über dieſe mit Genugthuung zu begrüßende
Energie verläßt den „Vorwärts“ der Tapferkeit beſſerer Theil,
wie Fallſtaff meint, die Vorſicht nämlich und er fügt zu der
Merhien hinzu:

„Wenn etwas geeignet iſt, den Boykott der Firma Mohr,
welche hauptſächlich auf Arbeiterkundſchaft angewieſen iſt, bei den
Deutſchen Arbeitern populär zu machen, ſo iſt es eine en i
nahme der Behörden für die Firma, wie ſie aus der
Verhaftung hervorzugehen ſcheint.“

Das iſt eine Verſchiebung der weſentlichen Verhältniſſe

werden. Der

und eine verſteckte Mahnung an die „Arbeiterkundſchaft“, die
von S wohl verſtanden werden wird, vielleicht aber auch
von Anderen.

EineAus unſeren Kolonien. Beſtätigung des
Brüſſeler Gerichts von der Freiſprechung Lothaires wegen
der eigenmächtigen Engländers Stokes iſt noch
nicht eingetroffen. Dieſe tſcheidung hat in erſter Reihe
England zu überwachen. as Deutſchland betrifft, ſo
haben, wie bekannt, zwiſchen unſerer und der kongo-

Regierung Ende 1895 lange Verhandlungen
ſtattgefunden, die damit endeten, daß der Kongoſtaat
hunderttauſend Franks Entſchädigung zahlte für die
die aus dem deutſchen Gebiete ſtammenden Träger, welche dabei
umkamen oder ſonſt Schaden und Einbußen erlitten. Nach
den in Dar es Salaam mit dem Ueberreſt der Stockes'ſchen
Expedition von dem Gouverneur und dem Oberrichter Eſchke
aufgenommenen ZeugenAusſagen waren 36 der Begleiter des
Händlers Stokes aus Oſtafrika getödtet worden und zum Theil
noch in Gefangenſchaft. Der Gouverneur Major von
Wißmann Pue die Entſchädigungsſumme aufgeſtellt,
zugleich theilte der Gouverneur im Dezember hierher
mit, daß es ſich unter den Karawanenleuten verbreiten
werde, daß das Reich den Kongoſtaat verantwortlich gemacht
habe, wodurch das Vertrauen der eingeborenen Händler zur
deutſchen Regierung wieder verßaren werde. Nach den neuer
dings eingetroffenen Berichten hat ſich dieſe Erwartung erfüllt.
Die an die betroffenen Träger oder deren Verwandten aus
gezahlten Entſchädigungen haben allenthalben die größte Freude
erregt und das Vertrauen zur deutſchen Regierung außeror-
dentlich beſtärkt. Die eingeborene Frau Stokes hat,
nachdem ſie die Schadenerſatzſumme erhalten einen
nen Dankbrief an den Gouverneur von Wißmann
geſandt.

Parlamentariſches.
W der Duellfrage finden zwiſchen den Parteien des Reichs

tags Verhandlungen ſtatt über die Form der Initiative für eine
Verhandlung im Reichstage. Die Centrumspartei hat geſtern Abend
darüber berathen.

Der von den Abgeordneten Vrütt und herrn von
Zedlitz und Neukirch im Abgeordnetenhauſe ein gebrachte,
von uns bereits geſtern erwähnte Antrag lautet:

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: die Königliche
Staatsregierung aufzufordern, ihre Einwirkung dahin geltend zu
machen, daß von den Vorſchlägen der Kommiſſion für Arbeiter
ſtatiſtik, betreffend die Regelung der Verhältniſſe der An
geſtellten in offenen Ladengeſchäften, dem Vorſchlag
zu 1. „Offene Verkaufsſtellen müſſenwährend der Zeit von 8 Uhr Abends bis 5 Uhr
Morgens für das Publikum geſchloſſen ſein
keine Folge gegeben werde.

Der Antrag iſt von der geſammten freikonſervativen
Fraktion unkerſtützt.

er Kreuz ztg.“ zufolge, hat die konſervative Reichstags
fraktion beſchloſſen, den Erlaß des Bundesrath über die Arbeitszeit
im Bäckergewerbe im Plenum zur Beſprechung zu bringen, jeden
falls in Form einer Jnterpellation.

Dentſcher Reichstag.
Mit der zweiten Berathung des Geſetzentwurfs über die

Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs wurde die geſtrige
erſte Sitzung nach den Oſterferien begonnen.

S 1, der eine prinzipielle Aenderung in der Kommiſſionerfahren hat, richtet ſig ſegen die ſchwindelhafte Reklame.

Während die Regierungsvorlage den Anſpruch auf Unterlaſſung
von unrichtigen Angaben, die geeignet ſind, den Anſchein eines
beſonders günſtigen Angebots hervorzurufen, und auf Erſatz
des durch ſolche Angaben den Wettbewerbern verurſachten
Schadens nur bei gewiſſen Angaben (über die Beſchaffenheit,die Art des Bezuges, den Sveſt von Auszeichnungen, über

den Anlaß oder Zweck des Verkaufs u. ſ. w.) eintreten laſſen
wollte hat die Kommiſſion zwar die Aufzählung dieſer beſonderen
Fälle verfolgbaren Reklameſchwindels beibehalten, ihr jedoch
die Worte „geſchäftliche Verhältniſſe, insbeſondere“
vorausgeſchickt, ſo daß die näher bezeichneten Handlungen
nur als Beiſpiele dienen und ie Gerichte auch
jede andere falſche Angabe über geſchäftliche Verhältniſſe,
wenn ſie den Anſchein eines beſonders günſtigen Angebots her
vorzurufen geeignet iſt, als unlauteren Wettbewerb behandeln
können. Mit dieſer „Generalklauſel“ wird erſt der Zweck des
Geſetzes, das redliche Gewerbe gegen verwerfliche Konkurrenz
rer zu ſchützen, erreicht. Denn es beſteht kein Zweifel,
aß bei der Begrenzung des Verbots auf gewiſſe lügneriſche

Anpreiſungen von Waaren und Leiſtungen, andere, nicht verboienelhorſpegelngen mit geſteigerter Findigkeit und dem unge-

minderten Effekt der Schädigung der reellen Geſchäftsleute
kultivirt werden würden. Dem Abg. Lenz mann (Freiſ. Vp.)
geht die Beſtimmung der Kommiſſion, wonach alle Mit-
theilungen über eſchäftliche Verhältniſſe ſtrafbar ſein
ſollen, zu weit. Abgeordneter Baſſermann (ntlib) weiſt
auf die mannigfachen ſchwindelhaften Machinationen
durg Reklamen hin. Abg. von Roeren (Eentr.) empfiehlt
die ſtrengere Faſſung der Kommiſſion, durch welche kein ehr
licher Geſchäftsmann irgendwie getroffen werden könne.
Staatsſekretär von Bötticher bittet das Haus, die
Generalklauſel, welche die Kommiſſion in den Entwurf ge-
bracht hat, fallen zu laſſen, der Begriff „geſchäftliche Ver
r e wäre ſo ſchwankend, daß der Richter nichts damit an
angen könne. Was die r des Geſetzes im S 1 ver-

mißten, möchten dieſelben doch unter ſpezieller Bezeichnung dem
Paragraphen einfügen.



Bei der Abſtimmung wird der Abſatz 1 des S 1 mit der
geserellen Beſtimmung entſprechend dem Antrage der Kommiſſion
angenommen. Ferner wird der Abſatz 2 und Abſatz 3 mit der
Aenderung des Antrages Roeren und Abſatz 4 und 5, letzterermit dem Ziſa Baſſermann und endlich der geſammte Para-

raph angenommen. Ohne Diskuſſion werden erledigt die
aragraphen 2, 3, und 4. Zum Paragraphen 5, der

im Kommiſſions Beſchluß dem Bundesrath das
Recht giebt, für beſtimmte Waaren ein Einheits-
maß zu verfügen ſpricht Unterſtaatsſekretär Rothe. Abg.
Singer (Sozdem.) ſpricht gegen Einheitsbeſtimmungen für
Flaſchenbier, die durch Vertheuerung der Flaſchen eine Ver-
theuerung des Bieres herbeiführen müſſe.
Nach einer befürwortenden Erklärung des Berichterſtatters,

Abg. Meyer-Halle, wird der r angenommen. Die
Vorlage wird bis 8 5 erledigt. Um 5 Uhr nalag ſich das
Se auf Freitag Mittag 1 Uhr zur Fortſetzung der Be-
rathung.

J

69. Sitz ung vom 16. April.
Präſident von Vuol Indem ich die Herren zu friſcher Arbeit

freudig willkommen heiße, eröffne ich die Sitzung.
Das Andenken des verſtorbenen Abg. Kroeber wird von dem

Hauſe in üblicher Weiſe geehrt.
Auf der Tagesordnung des ſehr ſchwach beſetzten Hauſes ſteht

die zweite Leſung des e r zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs.
Nach kurzem Referat des Abg. Meyer- Halle wird vom S 1

zunächſt der Abſatz 1 zur Berathung geſtellt, welcher ſich gegen un

richtige Angaben in öffentlichen Bekannt-
machungen oder ſonſtige für einen größeren Perſonenkreis be-
rechnete Mittheilungen richtet und den intereſſirten konkurrirenden
Gewerbtreibenden einen Anſpruch giebt, gegen den Be
treffenden auf Unterlaſſung der unrichtigen Angaben zu klagen.
In der Vorlage waren die betr. unrichtigen Angaben begrenzt
auf ſolche über „Beſchaffenheit, Herſtellungsart oder Preisbemeſſung
von Waaren, über Bezugsquelle, Beſitz von Auszeichnungen und
über Anlaß und Zweck des Verkaufs.“

Die Kom miſſion hat beſchloſſen: „über geſchäft-
ge Verhältniſſe, insbeſondere über Veſchaffen
eil“ 2c. c.

Abg. Leuzmann beantragt, d'eſe von der Kommiſſion eingefügte
Generalbeſtimmung wieder zu ſtreichen.

Abg. Singer tritt gleichfalls für Streichung der von der Kom
miſſion beſchloſſenen generellen Einſchaltung ein.

Abg. Baſſermann (natlib.) meinte, alle die Uebelſtände, welche
fich der Vorredner von der ſog. Generalklauſel der Kommiſſion ver
ſpreche, würden auch eintreten, wenn man jene Klauſel nicht in das
Geſetz aufnehme. Zumal in der erſten Zeit der Wirkſamkeit eines
ſolchen neuen Geſetzes würde es an Denunciationen auch ohne jene
Generalklauſel nicht fehlen. Letztere ſei unentbehrlich. In Civil-
rechtsfragen dieſer Art bedürfe es einer größeren Ausdehnungfähigkeit
der geſetzlichen Beſtimmungen, als im Strafrecht. Außer den ur
ſprünglich in der Vorlage vorgeſehenen unrichtigen Angaben, könne
man ſich doch noch manche andere denken, gegen welche Schutz nöthig
ſei, ſo unrichtige Werthangabe 2c. Daß das Ermeſſen des Richtershier ſchädliche Folgen haben könne, glaube er nicht.

Abg. Roeren (Centrum) tritt ebenfalls für die Faſſung der
Kommiſſion ein. Wenn man im Auge behalte, daß es ſich hier
nur um zivilrechtliche Anſprüche handle, ſo falle das, was Singer
von Denunziationen ſpreche, in ſich zuſammen, und auch alle deſſen
ſonſtigen Einwände erwieſen ſich danach als lediglich auf Mißver
ſtändniſſen beruhend. S 1 ſei die Hauptſache im ganzen Geſetz, ver
liere aber an Werth, wenn man ſich im Abſatz 1 auf den Katalog
unrichtiger Angaben beſchränke und nicht geſtatte, den Reklameſchmied
zuch bei irgend welchen ſonſtigen Angaben zu treffen.

Staatsſekretär v. Vötticher: er Bundesrath hat
ſich für die Anſicht entſchieden, daß ein Spezialgeſetz dem Richter
ſpezielle Handhaben bieten muß. Beſchaffenheit, Herſtellungsartuſw. ſind beſtimmte Handhaben, an welche der Hlichter ſich halten
kann. „Geſchäftliche Verhältniſſe“ dagegen ſind ein zu unſicherer
Begriff und würden einer ſchwankenden Auslegung bei Gericht
unterliegen. Die Wirkung des Geſetzes wird durch die Faſſung der
Kommiſſion jedenfalls nicht erhöht, das Geſetz vielmehr verſchlechtert.

Abg. v. Lanugen (konſ.) empfiehlt die Faſſung der Kommiſſton.
D teienit wird Abſatz 1 verlaſſen. Ueber Abſatz 2 entſteht keine

ebatte.
Abſatz 3 macht für unrichtige Angaben in Zeitungs-Jn-

ſeraten auch die für den Inhalt der Zeitung verantwortlichen
Perſonen haftbar, „wenn der Redakteur die Unrichtigkeit der Angaben
kannte, oder nicht einen Verfaſſer bezw. Einſender nachweiſt, der in
Deutſchland gerichtlich zu fafſen iſt.“
ſun e Antrag Vielhaben will dieſe ganze Beſtimmung

eichen.
Ein Antrag Roeren will die Worte ſtreichen: „oder nicht

einen Verfaſſer nachweiſt, der c.
Abg. Roeren, ſeinen Antrag empfehlend, legt dar, ein vielbe

ſchäftigter Redakteür bezw. Verleger ſei gar nicht in der Lage, alle
Inſerate zu prüfen. Es ſei unmöglich, ihn für deren Richtigkeit in
dem Falle, daß der Einſender nicht in Deutſchland zu faſſen ſei,
haftbar zu machen.

Abg. Baſſermaun (natl.) beantragt, die Haftbarkeit des Re
dakteurs und Verlegers auszuſchließen, wenn die unrichtigen Angaben
im Auftrag eines Dritten in die Druckſchrift aufgenommen worden
find und dies aus der Art der Bekanntmachung erkennbar hervor
getreten iſt oder der Einfender nachgewieſen wird.

Geh. Rath Hausz ſtellt feſt, daß die Regierung ſchon in der
Kommiſſion gegen die Beſtimmung, um die es ſich hier handle
und die erſt in der Kommiſſion neu in die Vorlage eingefügt iſt,
Widerſpruch erhoben habe. Am beſten ſei es, die ganze Beſtimmung
v ſtreichen, wolle das Haus das nicht, dann ſei der Antrag Roeren

em Baſſermann'ſchen, der die Sache zum Nachtheil der Preſſe zu
ſehr komplizire, vorzuziehen.

Abg. Vielhaben begründet ſeinen Antrag, die ganze von derCom wo eingefügte Beſtimmung zu ſtreichen, dergeſtalt, daß die

Preſſe eo ipso und ohne Einſchränkung für unrichtige Angaben in
den Jnſeraten haftbar ſei. Es liege kein Grund vor, die Preſſe
anders zu behandeln, als Andere, etwa als Agenten.

Abg. Meyer-Halle führt aus, für den Vorſchlag der Kom
miſſton eintretend, man könne doch z. B. nicht einem Redakteur zu
muthen, 50 Bierlokale zu durchwandern, um ſich von der Qualität
der angeprieſenen Biere zu überzeugen. (Heiterkeit.) Man dürfe nichtdas inſerirende Publikum gledſam unter die Zenſur des Redakteurs

ſtellen. Gegen den Antrag Roeren würde die Kommiſſion vermuth-
lich nichts einwenden. Damit endet dieſe Debatte.

Abg. Baſſermann beantragt ſodann einen neuen Abſatz dafür
Die Verwendung von Namen, welche nach dem Handelsgebrauch
zur Benennung gewiſſer Waaren dienen, ohne deren Herkunft be
zeichnen zu ſollen, fällt unter vorſtehende Beſtimmungen nicht.

Im Laufe einer kurzen Debatte hierüber bemerkt Staatsſekretär
von Vötticher wenn das ar im Abſatz 1 die Generalklauſel
„geſchäftliche Verhältniſſe“ beſtehen laſſe, ſo werde es doch wohl
wöthig ſein, den Antrag Baſſermann anzunehmen, da ſonſt z. B.
5 3 verlangen würden, daß die Jauer'ſche Wurſt aus

auer ſei.
Gegen den Antrag Baſſermann ſprechen fich die Abgg. Roeren,

von Langen, Fuchs, für denſelben Schmidt- Elberfeld und
Singer aus.

Alsdann erfolgen die Abſtimmungen.
Im Abſatz 1 wurden unter Ablehung des Antrages

Lenzmann die Worte „geſchäftliche Verhältniſſe, insbeſondere“
aufrechterhalten.

Abſatz 2 wird unverändert angenommen
Abſatz 3 wird mit der vom Abg. Roeren beantragken

Streichung angenommen.

bekannt, als daß es ſich

4 wird unveranderr angenommen und auch der
neue Abſatz wird an-

Abfatz
von Baſſermann beantragkte
genommen.

Die Paragraphen 2 bis 4 erregen keine Debatte.
Paragraph 5 handelt von den Quantitäts-Verſchleie-

rungenAbg Vielhaben beantragt, den S 5 zu ſtreichen.

Abg. Jacobskötter widerſpricht dem. Kein Paragraph der
Vorlage entſpreche mehr den Wünſchen der Betheiligten, als gerade

Betheiligten gerade dieſer r v als Rückgrat des Geſetzes be
trachtet werde, beklagt aber ug eich, daß die Kommiſſion die Hohl-maße in dem Paragraph Feſte chen habe.

g. billigt dies vielmehr, denn ein Aichzwang für
Bierflaſchen würde lediglich das Bier vertheuern und dadurch dem

Vorſchub leiſten. Die Kommiſſion habe das Richtige
getroffen.

Nachdem Vielhaben nochmals ſeinen Antrag empfohlen, wird
S 5 unverändert angenommen, ebenſo 6-8 debattelos.

Heute 1 Uhr Fortſetzung und Genoſſenſchaftsnovelle.
Schluß 5 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Geſtern wurde die Spezialberathung des Lehrer-beſol dungs geſetzes ſorkgeegt.

S 7 wurde in der Faſſung angenommen, daß ein rechtlicher
Anſpruch auf Neugewährung von Alterszulagen nicht beſteht,
die Verſagung jedoch nur bei unbefriedigender dienſtlicherFührung aſſig iſt und der Genehmigung der Bezirksregierung

bedarf. Der Kultusminiſter verſichert im Laufe der Debatte,
daß es der fern liege, die Lehrer zu vexiren,
und die Entziehung der Alterszulagen als Disziplinarmittel
immer nur für kurze Zeit, höchſtens bis zu einem halben Jahre,
erfolgen ſolle.

S 190, der von der Berechnung der Dienſtzeit handelt, wurde
in der Kommiſſionsfaſſung angenommen. Miniſterialdirektor
Kuegler theilt dabei mit, daß die Erklärung der Präparanden-
anſtalten und Seminare zu öffentlichen Anſtalten im Werke ſei.
S 10 a, welcher von der Anyrechnung der Dienſtzeit an Privat
ſchulen handelt, wurde mit Zuſätzen des Abg. Opfergelt (Centr.)
und Bartels (konſ.) angenommen. Die Berathung wurde bis
S 14 gefördert und die Fortſetzung auf heute vertagt.

Jtalien.
Die italieniſche Reiſe Kaiſer Wilhelms

ndet noch ihren Nachhall in Sympathiekundgebungen der italieniſchen
evölkerung. Die deutſchen Kriegsſchiffe, welche die kaiſerliche

Familie nach Venedig gebracht und eskortirt haben, liegen dort noch
vor Anker. Die deutſchen Matroſen begaben ſich geſtern
an Land und wurden überall herzlich begrüßt. Am
Abend war der Markus Platz glänzend erleuchtet. Das Muſik-
korps der kaiſerlichen Yacht „Hohenzollern“ gab ein Concert, welches
von der trotz des Regens zahlreich anweſenden Volksmenge ſehr bei
fällig aufgenommen wurde, insbeſondere fanden die
deutſche und die italieniſche Hymne lebhaften Beifall. Nach dem
Concert begleitete die Volksmenge das Muſikkorps unter Hochrufen
auf Deutſchland bis zum Landungsplatze.

Aus Maſſauah
wird der „Tribüne“ gemeldet, die Derwiſche hätten in Tuckruf eine
roße Menge von Lebensmitteln angeſammelt, welche darauf ſchließen
ießen, daß ſie ſich daſelbſt auf einen langen Aufenthalt, vermuthlich
ſogar während der Regenzeit, vorbereitet hatten. Verwundete er-
zählen, die Derwiſche hätten i den Weg weſtwärts nach Oſobri,
an der Grenze des italieniſchen Einflußgebietes, eingeſchlagen, wo ſie
nach einem 15 ſtündigen Marſche eingetroffen ſeien.

Frankreich.
Reiſe des Präſidenten nach der franuzöſiſch-

deutſchen Grenze.
Viel von ſich ſprechen macht im Augenblick in Paris eine Reiſo

des Präſidenten Faure, die er geſtern Abend mit dem Kriegsminiſter
nach Verdun unternommen hat. Geſtern war nichts weiter

vermuthlich um „militäriſche
Maßnahmen handle und daß die Rückkehr am Sonn
abend erfolgen werde. Die Pariſer Blätter nun meinen, die
Reiſe ſei durch den Wunſch des Präſidenten vernanlaßt,
in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender des oberſten Kriegsrathes den
Verſuchen mit den neuen Panzerkuppeln für die Oſtforts, ſowie den
Schießübungen beizuwohnen. Das wird auch durch ein Telegramm
beſtätigt, demzufolge Präſident Wo als Vorſitzender des oberſten
Kriegsrathes ſchon lange beſchloſſen hatte, ſich an die Oſtgrenze zu
begeben, um die neuen Panzerkuppeln der Forts zu beſichtigen. Da-
bei wird behauptet, daß die Regierung von dem Nebengedanken
geleitet ſei, den indruck, welchen der Mangel einer
offiziellen Vertretung dei den Feſten zu Belfort
gemacht, an der Oſtgrenze zu verwiſchen und ebenſo
wie daß gerade dieſe Woche für die Reiſe gewählt wurde, weil
Faure dadurch eines Beſuches des Concours Hippeque
enthoben wurde. Dieſer Beſuch hätte heute ſtattfinden ſollen, und
die Freunde und Gegner des Gouvernements wollten dabei in
Manifeſtationen ihre Kräfte meſſen.

Präſident Faure und der Kriegsminiſter Cavaignac ſind geſtern
Gr in Verdun eingetroffen. Nach einem Beſuch der unterirdiſchen

änge des Citadelle begaben fich dieſelben in Begleitung des
Kommandeurs des VI. Armeekorps Hervé nach dem Fort Donaumont,
um einem Manöver der Garniſon beizuwohnen, welche durch einen
Kanonenſchlag alarmirt worden war.

Belgien.
Aus einer ſozialiſtiſchen Kommunal

erwaltung.
Die Fabrikſtadt Seraing bei Lüttich, der Sitz der Kockerillſchen

Werke, erfreut ſich jetzt ſeit den letzten Gemeindewahlen einer ſtreng
S Gemeindeverwaltung. Der Gemeinderath in Seraing
P geſtern Abend beſchloſſen, den 1. Mai für einen geſetzlichen

iertag zu erklären. Alle Polizeiverordnungen ſind für dieſen Tag
aufgehoben alle Einwohner Seraings werden eingeladen, an dieſem
Tage im Rathhauſe zu erſcheinen und den Ehrenwein zu trinken.
Der Deputirte und Gemeinderath Smets erklärte, daß der Wein „in
Hülle und Fülle fließen werde“. Alle Unterbeamten und Arbeiter
der Stadtverwaltung haben auf ſtädtiſche Koſten prächtige rothe
Amtsmützen erhalten.

Ans Nah und Fern.
Daß Herr v. Schrader ſich vor dem Duell ebenſo gründlich

im Piſtolenſchießen geübt hat wie Herr v. Kotze, wird dem „B. T.“
von zwei Seiten gemeldet. Aus Karlsbad ſchreibt man Herr von
Schrader iſt am 13. März hier eingetroffen und hat 14 Tage lang
nicht etwa die Kur gebraucht, ſondern ſich täglich Stunden lang in
den Schießſtänden des hieſigen Schützenvereins im Piſtolenſchießen
geübt. Jch ſah San die Scheibe, in welche Herr v. Schrader
ier ſeinen letzten Schuß mitten ins Schwarze abgegeben hat.
r war alſo mindeſtens ebenſo gut eingeſchoſſen wie Herrv. Kotze. Von anderer Seite wird Freiherr v. Schrader

war bekanntlich vor der unglückſeligen Affäre mehrere Tage auf ſeiner
Beſitzung Bliestorf anweſend. Hier hat er, wie von zuverläſſiger
Seite berichtet wird, faſt die ganze Zeit mit Piſtolenſchießen zugebracht.
Er zielte dabei nach einer Scheibe, auf der ſich eine menſchliche Figur
befand. Awei Diener luden die Piſtolen, während ein anderer die

da bekanntlich die giftige

Tempos zählte. Dieſe Schießübungen dauerten vom Morgen bis
zum ſpäten Abend. Bei Regenwetter wurde aus dem Fenſter

auch kam es Luft vor, daß Ker von
rader ſich von der Abendtafel erhob und ne Weile

geſchoſſen hat. Herr v. Schrader war ein ganz ausgezeichneter
Schütze, er batte unter hundert Schüſſen durchſchnittlich ſiebenund
neunzig Treffer. Nichtsdeſtoweniger hatte er ahnungsvolle Be
h er glaubte, daß er fallen würde, daher hat er auch vor
ſeiner Abreiſe von Bliestorf Alles geordnet und ſeine Verfügungen

dieſer. getroffen.Unterſtaatsſekretär Rothe betont gleichfalls, daß von Intereſſant iſt, daß Herr Ceremonienmeiſter von Koje ſich ſeines
Duells mit Herrn von Schrader wegen nicht vor dem Militärgericht,
ſondern vor der Strafkam mer zu verantworten haben wird.

Das Duell zwiſchen Herrn von Kotze und dem Stndioſen
Herrn von Schrader, von deſſen Bevorſtehen wir bereits Kennt-
niß gaben, findet erfreulicherweiſe nicht ſtatt. Nachdem bereits Termindes ne der wieder unter ſehr ſchweren Bedingungen
ſtattfinden ſollte, auf Freitag Nachmittag angeſetzt war, hat Herr
von Schrader die ſchweren, gegen Herrn von Kotze ſich richtenden
ſchriftlichen Beleidigungen zurückgenommen. 8

Kaiſer Wilhelm und ſeine ungariſchen Huſaren. Wie
Wiener Abendblätter melden, hat der deutſche Kaiſer geſtern in der
r Reiterkaſerne den Huſaren, die nach ihren vorzüglichen

eiſtungen in Front vor ihm aufmarſchirten, wörtlich in ungariſcher
Sprache geſagt: „Jch bin mit meinen Huſaren zufrieden,“ worauf
die Huſaren in ſtürmiſche Eljenrufe ausbrachen.

Ein entſetzlicher Anblick bot ſich den Polizeibehörden von
Hunſtanton, als ſie in die Hütte eines alten Weibes, Namens Char-lotte Lefonge, drangen, die ſeit einigen Tagen nicht ſichtbar geworden
war. Die alte Frau theilte ihren Haushalt mit ſechs Hunden, vier
großen Doggen und zwei kleinen Rattlern. Wann ſie geſtorben iſt,
konnte nicht feſtgeſtellt werden. Als die Polizei geſtern eindrang,
ergab ſich, daß die Hunde den Körper ihrer Ernährerin faſt gänzlich
aufgefreſſen hatten.

Verbrannt. Die 23 jährige Fabrikantengattin Marie Jelinek
in Prag kam beim Ordnen ihrer Friſur dem Licht zu nahe. Jhre
Kleider geriethen in Brand, und bevor Hülfe zur Stelle war, wurde
die gräßlich zugerichtet. An ihrem Auflommen wird
gezweifelt.

Wieder flott geworden. Wie aus Kiel gemeldet wird, iſt
das Torpedobot S. 46, welches ebenfalls geſunken war, durch
v und Dichten wieder flott gemacht und nach Wilhelmshaven
geſchleppt.

Eine merkwürdige Statiſtik pflegt eine amerikaniſche Zeitung
alljährlich aufzunehmen, nämlich über die Summen, welche in den
Vereinigten Staaten durch Kaſſendiebſtähle und Unterſchlagungen
ihren rechtmäßigen Eigenthümern entzogen werden. Dabei kommt
für 1895 eine Summe von rund 10 Mill. Dollars heraus, was
übrigens einen Fortſchritt zum en bedeutet, weil das Jahr
1894 gar eine Summe von 25! Mill. Dollars aufgewieſen hatte.
Dieſe Abnahme um etwa 60 Proz. iſt um ſo erfreulicher, als ſieauch in der Zahl der einzelnen Fälle, die auf 504 ſich beliefen, zum
Ausdruck kommt. Allerdings ſind darunter ſolche, bei denen es ſi
um Summen von mehr als einer halben Million Dollars handelt;
dagegen waren MillionenDiebſtähle im Jahre 1895 nicht mehr zu
m während 1894 deren noch vier vorkamen.

rofeſſor Eulenburg über den Tod des keinenLaugerhans. W ausführlicher Weiſe ergreift nun auch ein ange
ſehenes Berliner Aerzteorgan, die „Deutſche re Wochen
ſchrift“, zu dem tragiſchen Vorfall in einem „Vergiftung darch
Behring'ſches Heilſerum“ überſchriebenen Aufſatz aus der Feder
Profeſſor Eulenburgs das Wort. „Wunderbares Zuſammen
treffen ſchreibt der Gelehrte „Zu derſelben Zeit, wo
der Vorſitzende des Kongreſſes für innere Medizin
Bäumler in ſeiner geiſtvollen Eröffnungsrede das Diphtherieheil-
ſerum als die „bedeutſamſte Errungenſchaft der modernen thera
peutiſchen Beſtrebungen und „in den ſicheren Beſitzſtand unſeres
Heilmittelbeſtandes aufgenommen“ erklärt, zu derſelben Zeit ſcheint
eben hier in Berlin ein tückiſcher Zufall einen Vernichtungs
ſchlag gegen das Heilſerum anzudrohen und ſeinem
fernab auf klaſſiſchem Boden weilenden Entdecker
die antike Reminiscenz von der Nähe des Capitols und der
Nähe des Felſens deutlich vor Augen zu führen.“ Profeſſor Eulen
berg ſchildert nunmehr die unſeren Leſern bekannten Einzelheiten
des Falles. Dieſes traurige Ereigniß habe natürlich das Signal für
alle offenen und verſteckten Gegner der Serumbehandung zu einer
Behring-Hetze gegeben, deren recht n geweſen
ſeien. Gewiß werde man mit dem Schmerze des ten Vaters
weitgehendſte Nachſicht haben aber eine derartige völlig beweislos aufge
ſprochene und in die breiteſte Oeffentlichkeit hinausgeſchleuderte Ver
unglimpfung einer wichtigen und geradezu unentbehrlichen Heil
methode, zu deren beredteſtem Anwalt ſich kein Geringerer als
Virchow zu wiederholten Malen gemacht habe, überſteige jedes Maß
und müſſe im wiſſenſchaftlichen wie im ärztlichen Standes-Jntereſſe
die entſchiedenſte Abwehr herausfordern. Es ſei ja eine nahe
u ſchreiende Unmöglichkeit, daß eine „Vergiftung“ durch
eilſerum unmittelbar nach der Einſpritzung den

augenblicklichen Tod des Geimpften zur Folge haben könne. Seines
Wiſſens kenne man ja außer der Blauſäure und ſehr wenigen anderen
leicht in die Blutbahn eintretenden Stoffen überhaupt keine gifüge
Subſtanz, welche im Stande wäre, vom Unterhautzellgewebe aus in
ſo blitzartiger Weiſe den Tod herbeizuführen, und am wenigſten ſeien
wohl gerade die im normalen Serum enthaltenen Pepton oder
Eiweißkörper zu einer ſolchen unmittelbaren Wirkung befähigt,
wie denn auch thatſächlich ein ſolcher Vorgang bei den
nach Hunderttauſenden zählenden Serum-Einſpr tzungen nie beobachtet
worden wäre. Ebenſo wenig könnte von einer ſo akuten Wirkung
der geringen, dem Serum zugeſetzten Carbolſäuremenge die Rede

arbolſäuredoſts ſelbſt bei Kindern
bis 50-fach größer iſt und die Giftigkeit auch hier

immerhin ſeit geraumer Zeit langſamer auftritt. „Hoffentlich
wird“, ſo ſchließt Herr Profeſſor Eulenburg ſeine kritiſchen
Bemerkungen, „die ſo unnöthiger- und unklugerweiſe in das Publikum
hineingelragene Beunruhigung bald ſchwinden und hoffentlich
werden vor Allem die Aerzte ſelbſt den ihrem Berufe nothwendigen
klaren Blick und die ruhige Beſonnenheit auch dieſem alarmirenden
Einzelfalle gegenüber in vollem Maße bewahren.“

Telegramme.
Berlin, 17. April. Der Reichskanzler Jurſ zu Hohen-

iſt geſtern Abend kurz nach 9 Uhr hier wieder einge
roffen.

Berlin, 17. April. Die „Nat.-Ztg.“ hört: Zwiſchen derReichsregierung und der ehe Ghines Rom
e ſchweben Verhandlungen wegen Uebernahme

es Kaiſer Wilhelm-Landes in die Kolonien. Die
Verhandlungen ſind noch nicht abgeſchloſſen, doch wird ein be
er Nachtragsetat dem Reichstage noch in dieſer Seſſion
zugehen.

Ratzeburg, 17. April. Die Beiſetzung. der Leiche
des Freiherrn von Schrader fand geſtern Mittag auf dem
hieſigen Friedhofe im Erbbegräbniß der Familie von Schrader
ſtatt. Die Betheiligung der ren war eine allgemeine.
Frau Baronin Schrader traf mit dem Berliner Zuge hier ein
und wurde von dem Sohne und ihrem Onkel empfangen. Man
erwartete, daß der Kaiſer noch im letzten Augenblick einen Kran
ſenden werde, aber kein äußeres Zeichen von Theilnahme tra
ein. Am Bahnhofe hatte der Kriegerverein Aufſtellung genommen und ſetzte z von hier aus um 1 Uhr der Leichen

zug mit einer Militärkapelle an der Spitze in Bewegung. Die
ganze Trauerfeier machte einen düſtern Eindruck. Als der Sarg
in die Gruft getragen wurde, bemerkte man ein großes Palmen
Arrangement, welches die Gardes du Corps geſſiftet hatten.



Darmſtadt, 17. April. Der Großherzog und die
d gen. ſowie der 9 und die Herzogin von
York ſind en d grter da eiten nach rung abgereiſt.

Karlsruhe, 17. April. Geſtern um 1 Uhr Nachmittags
a zu Ehren Sr. Majeſtät des Kaiſers im Reſidenz-

laſſe eine Frühſtückstafel ſtatt, an welcher die Mit
glieber der groß herzoglichen Familie, der preußiſche m
von Eiſendecher, der Staatsminiſter Dr. Nock, der Chef des
Militärkabinets General von Hahnke, der komman-
dirende General des 14. Armeekorps General der
Kavallerie von Bülow und der Chef des Civilkabinets
Dr. v. Lucanus theilnahmen. Zu der Marſchallstafel ſind
noch weitere Einladungen ergangen die Eingeladenen wurden
Sr. Majeſtät dem Kaiſer vorgeſtellt. Die Kapelle des
1. Badiſchen Leibgrenadier Regiments Nr. 109 führte die Tafel
muſik aus. Abends beſuchte Se. Majeſtät der Kaiſer mit dem
Großherzoge die Oper. Jm Laufe des Nachmittags nahm der
Kaiſer die Vorträge des Chefs des Militärkabinets und des
Chefs des Civilkabinets entgegen.

Wien, 17. April. Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm ver-
lieh außer den bereits gemeldeten Ordensdekorationen nochmehreren Beamten im Eiſeibahn- und im Ackerbauminiſterium

Ordensauszeichnungen, darunter dem General Jnſpektor der
öſterreichiſchen Eiſenbahnen, Frhrn. v. Lilienau, den Kronen-
orden II. Kl. mit dem Stern, dem Vorſtand des Hauptzoll
amtes, Hofrath Kreper, den Kronenorden II. Kl. dem Vor
ſtand des Central-Poſt- und Telegraphenamtes, Regierungsrath
Pilz, den Rothen Adlerorden III. Kl. und außerdem dem Re-
gierungsrath in der Generalintendanz der Hoftheater, Wlaſſak,
den Kronenorden II. Kl.

London, 17. April. Das Unterhaus nahm die Er
neuerung der Thee- und Bierſteuer an und vertagte
darauf die Budgetberathung.

Warſchan, 17. April. Anläßlich der Moskauer
Krönungsfeier werden an der ruſſiſchen Grenze Paß-
verſchärfungen eingeführt und die ruſſiſchen Grenzwachen ver
ſtärkt. Hier ſind zahlreiche Hotelwohnungen von durchreiſenden
Vertretern fremder Mächte zur Krönungsfeier beſtellt. Der
r Vertreter und der Nuntius Agliardi werden hier
urzen Aufenthalt nehmen.

Konftantinopel, 17. April. Ueber das Ergebniß der
während der Wanede des Fürſten Ferdinand hier ge-
flogenen Unterhandlungen verlautet, daß die Ordensfrage
n folgender Weiſe geregelt wurde Der Sultan anerkennt das

Recht des Fürſten, an bulgariſche Staatsangehörige und Aus-
länder Orden zu verleihen. Die Verleihungen müſſen
edoch der Pforte nachträglich bekannt gegeben werden.
er Miniſter des Auswärtigen Tewfik Paſcha theilte dieſes

einigen Botſchaftern mündlich mit. Die von ihnen ge-
wünſchte ſchr ftliche Beſtätigung iſt bisher noch nicht
erfolgt. Das Recht der Errichtung von bulgariſchen Handels-
agenturen in Adrianopel und Dedeagatſch wurde grundſätzlich
ugeſagt. Auch ſoll das Verſprechen der von Re
ormen in Macedonien erneuert und deren Grundlage etwas
erweitert worden ſein. Die in Ausſicht geſtellten Reformenſollen ſich auf die Ernennung von drei Hriſillchen Valis, ferner

auf die Erri tung einer lokalen Gensdarmerie, die Ernennung
von bulgariſchen Stellvertretern der Valis, auf die Umgeſtal
tung der Steuererhebung und eine ſtärkere Heranziehung derchriſtlichen Notabeln zur Gemeindeverwaltung beziehen.

Johanuesburg, 17. April. (Reutermeldung.) Die
Vertretung der Bergwerke beſchloß, ein Komitee zur
Reviſion der ganzen Verfaſſung dieſer Körperſchaft
einzuſetzen.

aſhington, 17. April. Die Kommiſſion des Senats
ſtimmte einem Bericht zu, welcher die Bill betr. Reorganiſation
der Armee und Erneuerung der regulären Truppen um
30000 Mann befürwortet.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

O Weißenfels 16. April. (Die Rektorſtelle) der
hieſigen erſten Stadtſchule, welche durch die Wahl des Herrn Otto
Jökel zum Direktor der höheren Töchterſchule und des Lehreriunen-
Seminars in Jnſterburg erledigt iſt, wird ſoeben vom Magiſtrate
ausgeſchrieben.

h. Roßla (Kyffhäuſer), den 16. April. (Am Denkmal) muß
noch ſehr fleißig gearbeitet werden, wenn alles zu dem für die Ent

üllung feſtgeſetzten Tage, dem 18. Juni, fertig geſtellt werden ſoll.
ach den Dispoſitionen des Denkmal Ausſchuſſes und der Leitung

des Deutſchen Kriegerkundes ſollen am 17. Juni die Vorſtände und
Ehrengäſte für die Denkmals Einweihung in Roßla eintreffen. Jn
der Nacht vom 17. zum 18. Juni bringenin kurzen Zwiſchenräumen
Extrazüge aus allen Theilen Deutſchlands circa 9000 Abgeordnete der
deutſchen Kriegervereine nach Station Roßla. In Roßla ſelbſt, für deſſen
würdige Ausſchmückung vorläufig 1500 Mark ſeitens der Gemeinde-
vertretung bewilligt ſind, werden großartige Einrichtungen getroffen,
um dieſe große Zahl ſchnell und ausreichend zu bewirthen. Am
18. Juni Früh rücken die Krieger im geordneten Zuge nach dem
Kyffhäuſer ab und zwar nicht wie ſ. Z. bei der Grundſteinlegung des
Denkmals auf dem weiten Umwege über Kelbra, ſondern auf dem
nächſten und bequemſten Wege von Roßla über Sittendorf auf der
neu erbauten Chauſſee nach der Kohlſtätte auf dem Kyffhäuſer, von
wo aus die Spalirbildung zum Empfang Sr. Majeſtät des Kaiſers
erfolgt. Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. trifft am 18. Juni Vormittags11 ihr mittelſt r auf Bahnhof Roßla ein, wo Allerhöch-
derſelbe vom Fürſen Victor Günther zu SchwarzburgRudolſtadt,
dem Grafen KunozusStollbergNoßla und den Behörden empfangen wird.
r erfolgt dann vom Bahnhof Roßla durch den Ort Roßla die Fahrt zu

agen und eskortirt von einer Schwadron Merſeburger Huſaren
ohn? jeden weiteren Aufenthalt nach dem Kyffhäuſer, wo die denk-
würdige Feier der Enthüllung des Denkmals in Gegenwart der
deutſchen Bundesfürſten, der Ehrengäſte urd Deputationen um
12 Uhr Mittags vollzogen wird. Nach einem Frühſtück auf dem
e Jagdſchloß Rathsfeld reiſt Se. Majeſtät der Kaiſer über
Frankenhauſen, Sangerhauſen nach Berlin während die Ehren-

äſte und Abordnungen der deutſchen Kriegervereine, welche in
oßla eingetroffen waren, auch von Station Roßla aus nach jenem

jür jeden Tbeilnehmer gewiß unvergeßlichen Tage ihre Rückreiſe in
die Heimath antreten.

Schmölln S.-A., 15. April. (Die Gendarmerie
verhaftete) einen Mann, der hier und in einigen Nachbar
orten Taſchenuhren zu r ſuchte. Sein Begleiter, der wahr
ſcheinlich die zu verkaufende Waare in einem Koffer bei ſich führte,
entwiſchte leider, indem er ſchleunigſt mit der Bahn abfuhr. Man

laubt den Dieben auf der Spur zu ſein, die unlängſt den großenAhrendiedſtahl in Arnſtadt verübt haben.

Gera, 16. April. „„Arbeiterfeiertag“. Kolonial-
geſellſchaft. Graf v. Hoensbroech.) Das hieſige
ſozialdemokratiſche Gewerkſchaftskartell hatte an die ſämmtlichen vier
hieſigen Brauereien das Erſuchen gerichtet, am 1. Mai, dem ſog.
„Arbeiterfeiertag“, ihre Betriebe ſo einzuſchränken, daß die Brauer
am 1. Mai Vormittags um 9 Uhr und die übrigen
Brauereiarbeiter ſpäteſtens Mittags dienſtfrei Kao. Einſtimmig

die Brauereien das Geſuch abgelehnt. Die Abtheilung Gera
er deutſchen Kolonialgeſellſchaft ſprach ſich in einer Reſolution für

Beſchleunigung des Ausbaues der deutſchen Flotte und insbeſondere
für Beſchaffung von gepanzerten Kreuzern aus mit Rückſicht auf die

ausgedehnten überſeeiſchen Handelsintereſſen des deutſchen Reiches,
da die deutſche Flotte in ihrem gegenwärtigen Zuſtande einen ſtarken
Schutz an den verſchiedenſten Plätzen nicht gewähren könne. Am

wird der Graf von Hoensbroech im hieſigen Reichsvecrein
prechen.

n Gotha, 15. April. (Beſchäftigung der Zucht haus-
ſträflinge in der Landwirthſchaft.) Vor einiger Zeit
haben die Arbeiter in der Landwirthſchaft in Gräfentonna und den
umliegenden Ortſchaften eine Petition beim Herzoglichen Staats
miniſterium hier eingereicht, in der gebeten wurde, die Beſchäftigung
der dortigen Zuchthausſträflinge in der Landwirthſchaft zu verbieten.
Eine vom Stagtsminiſterium angeordnete Prüfung der ein-
ſchlägigen Verhältniſſe hat aber ergeben, daß die größeren
Grundbefitzer im Frühjahr, Sommer und Herbſt für landwirth-
ſchaftliche Zwecke genügend freie Arbeiter nicht finden können und daß
ohne die Zuchthausſträflinge die Bewirthſchaktung einiger beſonders
ausgedehnten Wirthſchaften kaum möglich ſein würde. eiter er
klärt das Staatsminiſterium, daß der Taglohn, den die Landwirthe
für die Sträflinge an die Zuchthauskaſſe bezahlen müßten, ſich kaum
merklich von dem der freien Arbeiter unterſcheide, weil neben der
baaren Entſchädigung auch die Koſt für die Sträflinge und für die
begleitenden Aufſeher eine Extravergütung von pro Tag 1 M. 50 Pf.
und ebenfalls die ganze Koſt gewährt werden müſſe. Jn Folge
dieſes Ergebniſſes ſind die Petenten abſchlägig beſchieden
worden.

4 Koburg, 16. April. (Zwei prächtige Hochzeits
geſchenke) erhält die Prinzeſſin Alexandra von unſerer Stadt und
von den hieſigen Frauen und Jungfrauen. Das erſtere bildet einen
ſilbernen Tafel aufſatz von 90 Centimeter Höhe und 59 Centimeter
Breite, welcher über dem breiten Fuß rechts und links zwei innen
vergoldete Jardinièren hat und darüber eine Fruchtſchale trägt, aus
der eine weibliche Jigur herauswächſt. Dieſe hält mit der rechten
Hand einen offenen Kranz und mit der linken einen Schild, der auf
einem vergoldeten Grunde das Stadtwappen aufweiſt. Das ganze
Prunkſtück iſt in reicher Rococoverzierung ausgeführt und trägt auf
der Vorderſeite die Jnſchrift: „Jhrer Königlichen Hoheit der
Prinzeſſin Alexandra anläßlich Jhrer Vermählung mit dem Prinzen
Ernſt von Hohenlohe-Langenburg, gewidmet von der Reſidenzſtadt
Koburg“. Das andere beſteht aus einer roßen ſilbernen
Jardinière in getriebener Arbeit mit Ciſelirung. Das ovale Becken
mit zwei Henkeln ſteht auf einem ſilbernen Unterſatz, der durch eine
Glasplatte gedeckt iſt. Ein Medaillon trägt die Jnitialen der
Ruinen Alexandra, eine andere das ſächſiſche Wappen mit dem
Rautenkranz. Dieſelben ſind von Roſen und Myrthen umrahmt.
Das Ganze bildet ein prächtiges Zierſtück. Der Unterſatz trägt die
Jnſchriften „Von den Frauen und Jungfrauen Koburgs“ und „ZurVermählung am 20. April 1896“.

Meerane, 16. April. Ein bedauerlicher Unglücks
fall) mit tödtlichem Ausgange ereignete ſich geſtern
Abend in der ſiebenten Stunde auf der hieſtgen Albertſtraße, indem
der 45 Jahre alte, verheirathete Geſchirrführer Pfeifer beim An-
ſchleifen aus der Schloßkelle des dem Baumeiſter Klein gehörigen,
beladenen Wagens fiel, überfahren wurde und ſchwer verletzt auf
W werden mußte. Nach ſeiner Wohnung gebracht, erlag er

ald ſeinen Verletzungen. Eine zahlreiche Familie betrauert den Tod
ihres Ernährers.

Wir erhalten von der Strafanſtalt Halle folgende Zu
ſchrift: Jn der Beilage zu Nr. 176 der Halleſchen Zeitung vom
15. d. Mts. iſt erwähnt worden, daß der Zuchthausgefangene

räßler, welcher aus der Strafanſtalt Untermaßfeld bei
Neiningen entſprungen iſt, auch aus dem Zuchthaus in Halle ein-

oder zweimal entwichen iſt. Dieſe Nachricht iſt unrichtig Präßler
t in der Strafanſtalt Halle nie in Haft geweſen. W

Perſonalnachrichten.
Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben allergnädigſt

geruht, den emeritirten Lehrern Zeug zu Erfurt, Waechter eben-
daſelbſt und Schröder zu Nordhauſen den Adler der Jnhaber des
Königlichen Hausordens von Hohenzollern und dem Strommeiſter a. D.
von Natzmer zu Mauken im Kreiſe Wittenberg das Allgemeine
Ehrenzeichen in Gold zu verleihen.

B.

Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, den 18. April Meiſt heiter,
Nachts kalt.

Tags wärmer.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Uufrut.

Fall Wuchs
Stranßfurt 16. April 2,00. 16. April 1,6b. C,25 SHalle III 16. I 2,62. 17. 14 7 2,50. 0,04Trotda. 3,23. 2 4 224. 0,Alsleden 3,8.16 a 340. 0,18

Elbe.
Kußig h 15. April 1,74. 16. April Er 1,64. 16 eDresden 4 0,46. J 9.88. 08Wittenberg e 29. 6,02Bardy. e 3, e. 261. 0,c7Magdeburg e 3,18. r Al4. 0,04 SWittenberge 3,21. 3 48. S 0,07

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten
Zuckerftatiſtik der vier Haupthäfen Nordamerikas vom

9. bis 15. April ds. Js. in Tons (Vorjahrszahlen in Klam-
mern beigefügt: Ankünfte von Cuba 4200 (32 600), insgeſammt
ſeit 1. Januar 116 000 (264 100), Geſammtankünfte 30 600 (41 500),
insgeſammt ſeit 1. Januar 460 400 (452 600), Ablieferungen 31 100
(39 800), insgeſammt ſeit 1. Januar 469 700 (433 400), Einſchmelz-
ungen 35 000 (20000), a ſeit 1. Jan. 469 000 (396 500),
Voräthe der Jmporteure 66 900 (21 700), der Raffineure 73 900
(172 900), zuſammen 140 800 (194 600) 3 145 100 (173 100) in
der Vorwoche, mithin dieſe Woche 4 21 500). In
den ſechs Haupthäfen Cubas betragen die Zucker-Vorräthe 45 000
(350 000) gegen 44 000 in der Vorwoche.

Conenrsſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Kaufmann Harry Heilborn in Eilenburg, Fleiſchermeiſter

Fritz Brüggemann in Magdeburg.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 16. April.

Preiſe für 50 Kilogr. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. b. a. b. b. kauft verkauft

10 RKinder, S S S 10davon: 3 Ochſen, S S z1 Färſen S S S 1e 6Bullen, SKalben, S SHammel, 10 Sdhaſe, 24 S S S S 10davon Lämmer, S S S S S S 37134 Schweine, davon S c S S S S S134 Landſchweine, 7 46 S 4 S 42 34 60Ungariſche.

Geſchäftsgang: ruhlg.h dieſer Weche: 27 Kinder (daden e Oehſen, 3 Kalben, 15 Küte,
4 EGulen), 20 Kölder, e Schafe, 265 Schweine (daven 258 Landſchweine, Rngarny)

Zuſammen 221 Sqhlaqhttpiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 16. April 1896.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

J 2 2 7 Se I S 2 e 48Zum Verkaufe 7z2 2* 72 2 8
ſtanden: a 5 z s SW 0 G c 85I. Qualitat I. QDuaſſtat II. Quaiſtat

119 Rinder, davon 107 1237 Ochſen 64 u 52 2 62 29 87 Kalben, h e u dann 5 62 738 Kühe e t 57 7 55 7 43 36 237 Bullen raae 60 e 57 u 55 35 284] Kälber? 40* 7 3 7 30 e32 5295 Schafvieh?. 29 c 27 S S S 259 311018 Schweine,* davon 856 621018 Landſchweine, 48 S 4 S 43 S 926 62bnn Bakonier e ne 7 D 7 renr

2268 Sind Schlachtvieh. Raſtkälber bis 46 Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.

Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.
Geſchäftsgang: und langſam
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche 529 Rinder (davon 229 Ochſen, 19 Kalben, 171 Kütze,

110 Bullen), 1110 Kälber, 758 Schafe, 2031 Schweine (davon 283] Landſchweine,
Bakonier). Jn Summa: 4418 Schlachtthiere.

Nordhauſen, 16. April. Auf dem heutigen Schweine-
markt wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 11,00 bis
15,00 bezahlt, und zwar geringe mit 11,00--11,50. mittlere mit
12,00 13,00 c und beſte mit 14,00--15,00 A.

London, 15. April. (JslingtonViehmarkt.) An den Markt
gebracht waren: Hornvieh Stück, Schafe 1000 Stück, Kälber
40 Stück, Schweine 60 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8
Pfund für Hornvieh ab. d. bis sh. d. Schafe 3 sh. 4 a
bis 5 sh. 8 d, Kälber h. d. bis sh. àd., Schweine 2 sh.
bis 3 s 4 d.

Markktberichte.
Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 16. April. Preiſe für

100 Kilogr. netto. Kaiſer--Auszug 27 Mk., Weizenmehl 00 22,50 23
Mk., do. 0 21,50--22 Mk., Roggenmehl 0 19,50 Mk., do. 0/1
18,50 Mk., Futtermehl 12,50 Mk., Roggenkleie 9,50 Mk.,
Weizenkleie 9,00 Mk., Weizenſchaale f. 9,00 Mk., Haidemehl 33 Mk.

Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

BVerxlin, 16. April. Weizen mit Ausſchinß von Raubweizen) per 1000 Kllozf
loco ſtin, Termine etwas döher gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk
bez., loco 145--169 Mt. nach Qualität dez., Lieſerungsqualltät 268 Mk. bez., geber
have lländ. Mk. ab Bahn, k. frei Haus bez., per dieſen Nenat

Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mal 1895
187,25--157 N. vez., per Juni 166, 156 Mk. bez. Juli 156,50 155 155,25 Mk.
bez., September 154-153,25--152,60 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm iloes geringer Umſag, Termine feſt,
To. Kündigungspreis Mk., loco 118-120 Mit nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 117 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 12055 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis k. bez., per Mai 1896 120,6 120,25--120,5--120 Mk. bez.
Juni 122,75 Mt. bez. Jull 125 122,75 522,5 M. bez. Sept. 124,25--123,75 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſie, große und kleine 113--125 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--170 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. kece unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 115--145 Mk. nach Qnalität bez.

Lieferungsqual. 118 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 116--127 Mk. bez., feiner 1
bis 138 Mk. dez., geringer mit Geruch Mk. dez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 117 128 Mk. dez., ſeiner 129— 138 Mk. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 117-—128 Mk. bez., ſeiner 129--138 Mk. dez., ruff. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Nk. bez., Durchſchnittspreis

NMk., bez. per Mai 118,75 Mk. bez. Juni 126 Mk. bez.
Ma is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſlau, gekündigt 200 Tonnen

Kündigungspreis Mk., Loco 89 95 Mk. nach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 90--93 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bdez., per Mal 90, bez.

Magdeburg, 16. April. Gebrüder Friedderg.) Alter Landweizen 163--1659
Mk., neuer Mk., Weißweizen 152-—-155 Mk., glatter engliſcher Weizen 147—-152 Mk.
Raubhweizen 142- 147 Mk., Roggen alter 122126 Mk., neuer NMk., Cbevalier
gerſte 145--172 Mk., Landgerſte 136-142 Mk., Haſer 120-—127 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 26. April. Weizen loco behauptet 153--166 Mk., per April- Mai
156,00 Mk., per Sept.Okt. 155,00 Mk. Roggen loco feſter, 118--120 Mk.
r 117,60 Mk., per Sept.Okt. 122,50 Mk. Pommerſcher Hafer loco 112 bis

Köln, 16. April. Weizen alter hieſiger loco 15,60, neuer hiefiger fremder
loco 16,00, per Mal. Roggen hieſtger loco 12,50, fremder loco 13,50 per

ai. Hafer alter hiefiger loco 13,26, neuer hieſiger fremder 14,00.
Mannheim, 16. April. Weizen per Mai 15,50, Mk. per Juli 165,45.

Roggen per Mai 12,65 Mk., per Juli 12,60 Mk. Hafer per Mai 12,45
per Juli 12,456 Mk. Nals per Mat 9,00, per Jnli 9,00.,

Hamburg, 16. April. Weizen loes feſt, dokſtein. loco neuer 154--156 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 130--132 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 82—84. Hafer feſt. Gerſie feſt.

Wien, 16. Aprſi. Weizen per Herbſt 7,29 Gd., 7,25 Br., per MaiJuni 7,07
Gd., 7,09 Br., per Frühjahr 7,04 GBd., 7,06 Br. Roggen per Herbſt 6,14 Gd., 6,16
MaiJuni 6,56 Gd., 6,58 Br., per Frühjahr 6,76 Gd., 6,78 Br. als per
MaiJuni 4,24 Gd., 4,26 Br., per Juli-Anguſt 4,43 Gd., 4,45 Br. Hafer per
Herbſt 5,97 Gd., 5,99 HBr., per Frühjahr 6,79 Gd., 6,72 Br., per MaiJuni 6,50 Gd.,
6,62 Br.

Peſt, 16. April. Wejizen loco feſt, per Herbſt 6,97 Gd., 6,96 Br., per Frühjahr
6,70 Gd., 6,72 Br. Roggen per Herbſt 5,76 Gd., 5,78 Br., per Frühjahr 6,48 Gd.,
6,50 Br. Hafer per Herbſt 5,60 Gd., 5,62 Br., per Frühjahr 6,35 Gd., 6,37 Br.
Mais per Mal-Juni 1896 3,90 Sd., 3,91 Dr., per Juli-Aug. 4,10 Gd., 4,1] Br.

Paris, 16. April. (Anfangsbericht.) Weizen ſallend, per April 18,15, per
Mai 18,30, per Mai- Auguſt 18,59, per Sept. Dez. 18,65. Roggen ruhig per

Mai 10,50 per Sep.-Dez. 10,85.
Paris, 16. April. (Schlußbericht.) Weizen behauptet per April 18,05 per Mai

18,30, per Mai- Auguſt 18,556, per Sept. -Dez. 18,55. Roggen ruhig, per April
10,35, per Sept.-Dez. 10,75.

Amſterdam, 16. April. Weizen auf Termine unverändert, per Mai 256, per
Nov. 156. Roggen loco flau auf Termine niedriger, per Mai 101 per Juli 301.

Antwerpen, 16. April. Weizen weichend. Reggen ruhig. Haſer
ruhig. Gerſte ruhig.

London, 16. April. An der Küſte 5 Weizeladungen angeboten
New-York, 16. April. (Telegramm). Weizen loco 71 per April 765

per Mai 732 per Juli 722 per Sept. 719 Nais per April 37
per Mal 36 per Juli 35 Nehl 2,65. Getreidefracht 1.

Chieago, 16. April. (Telegr.) per Weizen per April 65 per Mal 66
per April 26

Zucker.
Hamburg, 12. April. (Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker J. Prodnkt Baſis 889

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per April 12,67 per Mai 12,82
per Jull 13,05, per Auguſt 13,12, per Dezembd. 11,90, per März 12,15. Matt.

London, 16. April. 96 Prozent Javazucker loco 139 ſtetig, RübenRobzuder
loco 1212 matt.

Paris, 16. April. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 32 à 32
Weißer Zucker ruhlg. Nr. 3 per 100 Kilogramm per April 34, per Mat 34
per Auguſt 39 per Jannar 327

Kaffee.
Hamburg, 16. April. (Rochmittagsbertcht.) Vood average Santos per Mai

607,00, ver Sept. 63,75, per Dez. 59,75, per März 59,756. Ruhig.
Havbre, 16. April. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co-

Kaffee 9ood average Santos per Mai 82,00, per September 79 25, per Dez. 76,50.
Behauptet.

Havre, 16. April. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Te.) Kaſſee in New
Pork ſchloß mit 6 Points Vaiſſe.

Amſterdam, 16. April. Java Kaffee good ordinary 52,00.
Petrolenm.

Bremen, 16. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Sece
6b,70 Br. Tendenz Still.

Hamburg, 158. April. Petroleum loco ruhig, Standart white 2,660.
Etettin, 16. April. Petroleum loco 9,85.
Antwerpen, 18. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß lece 46,75

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Verlin, 16. April. Spiritus mit 50 Mark Verbranuchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco ohne Faß 53,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. Liter. Kündigungs-
preis 39, per Mai 39,4—39,3 Mk. bez., per Juni 38,6 38,7 Mt. bez., per Juli 38,8—88,9
Nk. bep,, per Auguſt 39--39,1 Mk. dez., per Sept. 39,2—39, i 39,3 39,2 Mk. bez, per
Okt, 39, i 39—39, i Mt. bez.

Hamburg, 16. April. Spiritus ſtill per April-Mai 16* Br., per MaiJuni
162 Br., Juni-Juli 167 Sr., per Sept. Oktober 175, Br.
f m Ftettin, 16. April. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum-

teuer 31,60.
Breslan, 16. April. Epiritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 59 M

BVerbrauchsabgabe per April 50,60, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgabe ver April 39,80
Paris, 16. April. Spiritus ruhig, per April 31,50, per Mai 32

Nai-Auguſt 32,25, per September Dezember 32,50.

Oele. Oelſagaten. Fettwaaren,
Verlin, 16. April. Rüböl per 100 Kg. mit Fat. Termine behauptet. E

kündigt Citr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per M
45,4--45,5 Nk., per Oktober 45,8 Mk.

Fs 16. Apriſ. Rüböl (unverzolt) ruhig, loco 47,00.
Köln, 16. Aril. Rüböl loco 83,00, per Mal 49,30, per Oktober 49,30.

Stettin, 16. April. Rüböl loco unverändert, per April Mai 45,20,Sept. Dit. 45,50.

Paris, 10. April. Rüböl behaupiet, ver Aprik 53,75, per Mai 52,50,
Mai Auguſt 52,25, per September Dezember 52,50.
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HülſenfrüHerlin, 10. April. (Amtlich) Erdſen, ter er 143 160 Mk. nach Qualität

Ntk., Futterwaare 120 132 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
S h zum Kochen 20—40 Ntk., Speiſebohnen, weiße 25——60 NMt., Linſen
ViktoriaFrbſen 145-160

Kilogramm.
Nordhanſen, 16. April. Kochlinſen 18,00-22,00 Mk., Kocherbſen 16,00 18,00,

Vart, Speiſebohnen 20,00—22,00 Mt. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 16. April. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00——6,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.
Nordhanfen, 16. April. Kartoffeln 3,40-—3,60 Mk. per 100 Kilogramm.

Waare prompt 14 142 Mk.,
per Mai-Juli 14,25--14,50 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt

Lieferung per Mai-Juli 1425--14,50 Mk., Superior Stärke
14,50 15,00 Mt., Superior-Mehl 14,75— 16,25 Mk. per 100 Kilogramm,

Fleiſch. Butter. Eier.
Verlin, 16. April. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,60 Mt., Bauch

Schweinefleiſch 1,00- 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mt.,
ammelfleiſch 0,90 1,50 Mk., Butter 1,80 2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis

Hamburg, 16. April. Kartoffelſtärke, pa.
„Sieferung

14,25- 14,650 Mk.,

fleiſch 0,90--1 20 Mkk.,

„60 per Schock.
Nordhauſen 16. April. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Mt., Schweinefleiſch 1,10-—-1,30 Mk., r Speck 1,40--1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10--1 30 Mk., Kalbfleiſch 1,10-—1,20
butter 1,90 2,00 Mk., feinſte Gutsbutter 2,10 2,30 Mk., Eier 0,80--0,85 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 2,40-—2,60 Mk., Käſe 490-—5, 00 Mk. per Schock.

Schmalz. Steam 27,00 Mk., Fairbank 24,50 M., Armour
Spezial 29,00 Mk., Chamderlain, Roe Co. 28,50 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 33,00—37,09 Mk., Schlachterſchmalz 45 Mk. per RNetto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 29,00 Mark, in Firkins 112 Pfd. 29,50 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 30,50 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 31,00 Mk. unverzollt.

Hamburg, 16. April.

Käſe.

Landbutter 1,80 Mk., r

ane d 34 u d

l. Schmalz, Wileox 28 Pfa., W Pfa TudahyDrewen, 10.
281 P a Pfg. Speck ſhort clear middling loco 26Uierven i. korlt ev

Verlin, 16. April. Karpfen S Aale 1,40-2,80 Mk., Zander 1,00
bis 2,40 Mk., Hechte 1,00-1,80 Mk., Barſche 0,60 1,60 Mk., Schlele 1,00-2,40 Mt.,
Bleie 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,50 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 16. April. Steinbutt 105 Pfg., kleine 70 Pfg., Seezungen, große 150
e kleine 150 Pfg., Kleiße, große 60 Pfg. kleine 35 Pfg., Rothzungen 35 Pfs., Zander

Pfg., Schollen, große 25 Pfg., mittel 27 Pfg., kleine 18 Pfg., Schellfiſche, große 24
Pfg., mittel 15 Pfg., kleine 10 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silberlachs 110 Pfa.,
Lachsforellen 150 Pfg., Flußhechte 45 Pfg., Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 210 Pfg.
Cabliau, große 9 Pfg., kleine 12 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Knurrhähne 8 Pfg., Rochen
10 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg.

Mehl.
Verlin, 16. April. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
16,15 bez., ver Mai 16,29 bez., per Juni 16,35 bez., per Juli 16,45 bez.

Weizenmehl Nr. 00 21,00 1970 bez., Nr. O 16,75 165,75 bez. Feine Marken über
otiz bezahlt

Roggenmehl Nr. 0/1 16,50 15,76 bez., do. feine Marken Nr. 01 17,0--16,50 bez.
Nr. 0 1,560 Mt. höder als Nr. 01 per 100 Kilogramm öSrutto inel. Sack.

8,40-—8,70 bez., Weizenkleie 8,40-—8,70 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.

8, 16. April. (Schlußb.) Nedhl behauptet, per April 40,00, per Mai 39,70,
per NaiAuguſt 40,00, per September Dezember 40,55.

troh. Hen.
BVerlin, 18. April. (Amtlich.) Richtſtroh 3,66—4,32 Mk., Heu 3,60--5,80 Mt. für

100 Kilogramm.
Nordhaufſen, 16. April. Richtſtroh 3,50-4,00 Mk., Heu 4,50 5,00 Mk., für

100 Kilogramm.
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Baumwolle und Wolle.
Leip 16. April. KammzugTerminhandel. La Plata. Srundmuſter B. PerApril 3,321 Mr. i a Mk., ver 3,37 Mk., per Juli 3 371 Mk., per Auguſt

3,40 Mk., per September 3,40 Mk., per Oktober 3,42 Mk. November 3,421 3,per Dez. 8,40 Mk., per Januar 3,45 Mk., per Februar 3,57 St per Närz 3,4 h. r
Umſatz 665 000 Kilogramm. Ruhftg.

vat Bremeun, 16. April. Baumwoelle, upland middling loce 41 Pfg. Wolle, Umſatz
Siverpool, 16. April, (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon für

Export 500Spekulation und
Middling amerikaniſche Lieferungen

ver April-MNai 4 Verkäuferpreis, per Sept. Oktober 4 4 Käuferpreis,
Nai Juni 4 Käuferpreis, Okt. -Nov. 31 Käuferpreis,
Juni Juli Käuferpreis, Nov.Dez. 35 3 W Käuferpreis,Fuli Auguſt 4 4 Verkäuferpreis, Dez.Jan. 35 3 Käuferpreis.
Aug.Sept. 4 Käuferpreis, Jan. Febr. 3 W d. Verkäuferpreis.

Metalle.
Amfterdam, 16. April. Sancazinn 36.25.
London, 26. April. Silber 30 Lſtrl., ChiliKupfer 44 Lſtrl., per 3 Nonat

442, Lſtri., Blei, ſpan. 101/ Lſtrl., engi. II Lſirl., ginn 59 Lſirl., Zink 162/, Lſtrl.
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 17 shb., II. 6 Lſtrl. 161, sh.

G egow- 16, April. (Schlußdericht.) Roheiſen. Nixed numbers warrantte
46 en. 2

Rid de Janeiro, 15. April. Wechſel auf London NB.
Vnenos-Ayres, 15. April. Goldagio 227710

c T S eVerantwort lich für die Redaktion: Dr. Heinrich Ruhe für den Inſeratentheil
Adelbert Kirſten; beide in Halle. Sprechſtunde der Redaktion von 9--12 Uhr
Bormittags.

e m d

der Berliner Börſe vom 16. April.
(Ergänzungs-Courſe.)

Dentſche Fonds und Staatspapiere.

Kurheſſ. P.-Sch. à 40 Thlr. e n n
Bad. Präm. Anleihe 1867 I46 906b3.
Baieriſche Präm.-Anleide 4 156,59 bz.
Braunſchw. 20 Thlr. -Looſe I106,80
Köln. Mind. Pr.-Anth 32 140,40 bz.
Deſſauer St.Pr.Anl. 3 inib. 50 Thir.Looſe 135, 70 B
heder. 33/,132. 90 GMeininger fl-Looſe 23 106Pldenb. 40 Thir. Looſe 3 151.096

Ausländiſche Fonds.

Freiburger 15 Fres.Looſe. 29,25
Jtalien. Natb.-Pfd. ſtr. 72Kopenhag. StadtAnl. II 0, 20 63.0
Heſterr. Papier-Rente. Bldo. Cred. 100, 58 7 ndo. I860er Looſe

do. 166ier Looſe
Ruſſiſche Präm.Anl. 1864. 5 77
do. do. 1866 LIIIIIIIII 5 aSpaniſche Schuld

Türkiſche Adminiſtr. 94 40 63.
do. Zoll-Obliz.. ddo. 400 Fres.-Looſe II0,7ö z. Gdo. Tab.- R.A. abg. h 1 v 77

Dſtafr. Zoll -Obl. 5 (100 00 B
Deutſche HypothekenPfandbriefe.

AnhaltDeſſauer Pfandbr. 23352Deutſch. Gr.Kr.-Präm. I. 3 124,50 e
do. II. Abtd. 3 1i9,D. Gr. K.B. III. rz 110 o 3 90 B

do. 31IV. z o

Pr. Centr.Komm. Obl...Coursnotirungen e n
Schlej. Boden CreditBant

do. do. V- XVIII., unkündb.
do. do. bis 1900 h

do. do. do. rz. à 130.
do. do. do. rz. 2 100.
do. do. do. unk. bis 1903
do. do. do. rz. à 100.
Ciſenbahn-Prioritäts-Obligationen.

Berg-Märt. III. A. B. e
do. IBraunſchwerigiſche.

Lübeck-Büchen gar. IIIMagdeburg-Wittenderg III
Mainz Ludw. 68-69 gar

do.

Mecklend. Friedr. Frzb.

Oberſchleſ. Lit. E. WOſtpreu ßiſche Südbadn.

Saalbahn e hWeimar-Gerger IIIWerrabahn e eereeesee rege
Albrechtsbahn, h hBöhm. NRordb. GoldObl..
Buſchtiedrader GoldObi.
DupBodenbacher I.

Dux Prager GoldOdi.
Galtz. Karl-Ludwig 1890.
Jtal. Eiſenbahn Obl. v. St. gar.

Kaſch.Oderberg GoldObl.
do

Kronprinz Rudolfsbadn

LemdergCzernowitzer
Oeſt. Ung. Staatsdahn, alte

do. do. 1574d0. do. 885do. do. Ergänzungen
00., do. GoldObl.. 2

Deſterr. Sotatb an.

Pilſen Priefen
Südöſter. Bahn (Lomb.)

Ungar. Nordoſtbahn

Gr. Ruſf.Fiſenbahn Geſellſchaft
JvangorodDombrowo
KoslowWoron. 1889
KurskCharkt. Aſow 1889 h
KurskKiew IIIMoskauKurst eMoskoRjäſan eNostoSmolenst.

oft

do. V. rz. 100 3 100,25 bz. E
do. VI. r. 100 4Deutſch. Grunudſch.-Obl. I101,20 bz. G

do. do. do.Dentſch. Hyp. B.Pföbr. 5 112,75 G
Hamd. Hyp. rzb. a 100. 100,50

do unkündb. bis 1900. 103,40 bz.Hamb. Hyp. BankPfdbr. unk. b. 1905 3, 101,25 bz. C

Meininnger. Hyp. Pfod. 1I00,20 j.
o. H. unkündb. bis 1900 llI03,00 v
do. Präm.Pfdb. 18890 SNordd. Gr.Cred. Pfob. 10 GPomm.-Hup. B. III, IV. neue rz. 100 4 100,00 G
do. V., VI. bis 1900 unkündb.

BPr-B.C.Pfd. I. II. r. 110. 5 11600 6
do. III., u. V. VI. rz. 100 5 109 50 G
do. VII. VIII. IX. rz. 100 8 1101,50 bz.

XI. rz. 109.. 3 100,10 Gdo. XIII. rz. e s 1 104,00 s
do. IV. r. 100 106,70 bz GPr. Tentrd.Pfob. 1880— 85 4 100,006do do. 1890. ios vo bz.

do. Pr. ehe z 101 000z. G
Sjaſfan-Koslow.

l. C. IIIIIIIIII

75, 76 und 78

do. 1874 e e e

do. III e e edo, SilberObl. edo. BoldObl, e

do. Nittelmeerbahn ſtfr.
Silder-Doi..

do. (Salzkammergut)

do. Norodweſtbahn gar.

do. e edo. do. Gold Ob in
do. Eiſendahn.SilberA.

IIIIIIIII
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Wie bewährt ſich Carl Koohs Hährwieback?
erree

W

Wo W

77

V J

Wer9 mS

Vortrefflichſte bewährte,

Wie gut ihm der

hieſigen Gegend ſehen.

Antwort
Sehr geehrter Herr!

Sie am beſten aus den Beſtellungen aus derKurzum ich kann ſl qu 2 er u
und habe Jhren Nährzwieback nur aufs Beſte
empfohlen und rathe Jedem ſelbſt einen Ver
ſuch zu machen.

Mit beſtem Gruß Jhr ergebener
F. Schöne,In Paqueten zu 10, 20, 30 und 60 Pfg. in

Carl KCoch's Nährzwieback- Fabrik,
Herrenſtraße 1 ſowie bei:

Baumgärtel, Franz, Leſſingſtr. 24.
Engel, Wilh., Blumenthalſtr. 23.
Einecke, Paul, Streiberſtr. 31.
Erbe, Rohert, Dorotheenſtr. 13.
Güstel, C., Steinſtr. 25.
Gaede, B., Meckelſtr. 19.
Gantz, Aug., Liebenauerſtr. 19.
Glaeser, F. W., Gr. Klausſtr. 18.
Helmbold Comp., Leipziger-ſtraße 104.
Hohenzolſern-Apotheke, Merſeburgerſtr.
Haedicke, Carl, Reilſtr. 134.
Heller, Oscar, Steinweg 15.
Jentzsch, Ernst, Leipzigerſtr. 29.lung, Chr., Frieſenſtr. 12.
Fahlberg, Otto, Steinweg 45.
Fuhlss, A., Schillerſtr. 39.
Kircheisen, Gebr., am bot. Garten.
Koehn, A., Dachritzſtraße 11.
ooh, E., Hohenzollernſtr. 4.

Jeche, Oscar, Leipzigerſtr. 59.
„rütgen, Carl, Königſtr. 24.

eonhardt, R., Reilſtraße 6.

Mohren-Apotheke, Reilſtr. 134.
Noak Lorenz, Steinſtr. 76.
Oswald, G., Geiſtſtr. 34.
F. A. Patz, Drogengeſchäft, Gr. Ulrichſtr. 9. ertrank in Ausübung ſeines Berufes in
Phönix-Droguerie, E. Walter,
Ouaritseh, H. A. Leipzigerſtr. 53.
Reichardt, A., jun., in Giebichenſtein.
Reichardt, Wilh., Forſterſtr. 44.
Sachse, R., Friedrichs-Platz.
Schulze, Max, Merſeburgerſtr. 50.
Sioli, Felix, in Giebichenſtein.
Thümler, Max Friedrich, Droguerie.
Uber Georg, Schlüters Nachf., Stein- Unterzeichneter mitleidige Menſchen ihr

ſtraße.
Uhlig, Max, Geiſtſtr. 32.
Walther, Ernst Nachf., Moritzzwinger 1 Hotels und in der

und Steinweg 26.
Weise, Otto, Schillerſtr. 50.
Walker, Ernst, Anhalterſtr. 6.
Walther, E., Wuchererſtr. 75.
Wenkel, Albert, Lindenſtr. 57.
Weber, F. A., neben Walhalla
Zinke, franz, Kaiser -Droguerie, Wucher

ſtraße.

3 1600 Dist- o logove III IIIIIIIIII I7 s Hannoverſche Sant gilt v 9 J4 101,60 bz. Fuſſ. Südweſtbahn Hamburger HypothekenBan? 130 6 v zuduſktrie-Acti e
4 102.99 z Transtamtaſiſche.. Samöurger Tom. u. Diet. San 32 53 Armee 107.004 103,90 bz. G Warſchau Wiener I0er 4 Königsberger Bereinsbank 106.6 rchimedes S 197 G4 do. er. Sübecker Tonnge;bank 6 u 2 Sau Ausführung 88.75 G4 do. ne Meklendburger Hypotheken 8 S Berl. Foarottenburg 5669 v G3 t. Siaditawtas. 4 m Rorddeutſche Grund Credit e 3 r ung 7 un euſtadt. 05 u d ZarstoeSelo 5 Oeſterreichiſche Länderban? 7 der 7 n 2 32 e konv. nene 4 83 b 8

Anatoliſche 89,30 z. G Oldenburger Spar u. Seidbank 9 Buga Wilnersdor4 v Portug. Eiſenbahn Obl. I86. 673 G Preußiſche Jmnmoö. M. p. St. e hen W e r ne 10 125 7064 do. 1889 35,06 B do. Seihdaus kono. 77 do t Sagerbof i 12520 e3 Schweizer Centralbahn 1880 4 Roein.Weſtf.Bank S mibus Je St. Pr. 5 267 50 zdo. 1883 Beimarer Bank tonv. t Sradi vorher e. w. r70 90l e e e eSerb. Eiſenbahn Hyp. Obl. 5 Wiener Umonsant. 3 r r Waſſerwerk. 9 228 75 v81/,1 100 960. do. Lit B 9 7 Dann u S hering. e 19 2 9 7/2 3 2 auziger Oehlmühle 0 9959W elm h 3 m zig ren rensurs Aue Obligationen induſtrieller Geſellſch iften. Dagelboeſer 81990n l
21 RorthernHac. l bis 1921 6 111,7 G W Scserfelder Farbenfabrik 18 328706 bz vs do. II. bis 1933 s I109,62 bz. AUgem. Slektr. Geſellſchaft. 4 (1153 25 bz. un S Roß nann konv. 0 7D27 do. III. v. 1937 Aſchersledener Kaliwerte. las unmi- Fabrik onrobert 34 77 Oreg. Railw., u. N., rz 1925 5 Bochumer Gusßſtahl h e do. a oigt Winde. 25 8 9326 GT St. Louis u. S. Fr., rz- 1931 6 1106 59 S Deſſauer Gas Harbu en S Fr. 3 33600 Bs do. do. c. 1931 5 4159 z. S De rtmunder Union 998) Wien Gumnwi.r 2 burer 9g“ l. u. II. i äſeir 5 55 u4 J 3 z o an urger acketfa r. n k 7 6 Z. 431 7 Eiſenbahn-Stamm-PrioritätsAetien Denckel Obligationen e n r et 7

S 7 ibernig Z7 D e eZ7 AradKzanad h s /2124 ekn e er t 93,36 G Nordd. EKiswerke 84,50 vz
s 7 BreslauWarſchau U 87,2) o Zeopold Kohlengrube a 166,25 G Oppelner PortlandCement ſ2 [13401 16775 89 DortmundEnſchede 151 509dz. Naphta Obligationen 6 PferdebahnGeſellſchaften
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Rittergut
mit Patrongt

(4801

Bekanntmachung.
Für den Stadtkreis Halle, welcher in Gemäßheit des S 11 des Gewerbe

d atror ſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 einen Veranlagungsbezirk für die Gewerbeſteuer-75jähr. Familienbeſ. in beſter Lage, Königr. klaſſen III. und IV. bildet iſt zum Zwecke der Veranlagung der Gewerbeſteuer zum
Sachſen, baulich u. wirthſchaftlich in Kommiſſar der Königlichen Regierung in Merſeburg bezw. zum Vorſitzenden der

Ihren Nährzwieback gebrauchte ich bei allervortrefflichſtem Stand, mit altem Steuerausſchüſſe der vorgenannten beiden Gewerbeſteuerklaſſen der Bürgermeiſter
meinem Jungen von 5 Wochen bis I Jahren gepflegten Waldbeſt., Fiſcherei u. brillanter von Holly hierſelbſt ernannt worden.

Ich kann Jhnen, ſehr geehrter Herr, nur Jagd a. alle Wildarten, w. Ableben des
mittheilen, daß ſich Jhr Zwieback aufs aller Beſitzers zu verkaufen. Selbſtkäufer m.

ſo daß ein Arzt mind. 200,000 Mark Anzahl. baar wollen
ſagte: „Wenn Sie dieſen Jungen auf die Anfr. unter O. F. 936 an den „Ju-
Ausftellung bringen, wird er prämiirt“! validendank“ Dresden richten.

wieback bekommen, können

Dies bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß.
Halle a. S., den 13. April 1896.

Der Ober- Bürgermeiſter

Staude.

Eine flotte Weiß- u. Brodbäckerei
mit Konditorei verbunden, in kleiner Stadt
Thür. Bad, Bahnſtation, iſt mit 3 bis

Lehrer. 4000 Mark Anzahlung zu verkaufen und
kann ſofort übernommen werden. Offert.
befördert die Expedition dieſes Blattes

unter Z. 4899. (4899
AufrufJn der Nacht vom 20. zum 21. März er

Geiſtſtr. 67. der in Folge des Hochwaſſers reißenden
wilden Saale der Fiſcher Wilhelm
Erfurth von hier. Die Leiche hat bis
jetzt noch nicht aufgefunden werden können.
Die ihres einzigen Ernährers beraubte
Familie (Wittwe mit 5 kleinen Kindern,

Tapeten
größte Auswahl bei billigſten Preiſen.

Sebrüder Antermann,
Große Ulrichſtraße 25. [3848

Die bekannten kl. Muſterbücher verſenden wir gratis und franko.

wovon das Aelteſte ſeit Längerem krank)
leidet bittere Noth und bittet ergebenſt

Scherflein zur Linderung derſelben beizu
tragen. Sammelliſten liegen in den hieſigen

xpedition dieſer

Zeitung aus. [4138Friedrich Krahmer,
Fluß u. Seefiſchhandlung

Halle a. Saale, Fiſcherplan Nr. 3.

üller. Car. Wagdeburgerſtr. 59.

zulegt.

v er

100 Mark
erſpart Jeder, der ſich ein erſtklaſſiges Fahrrad,
bei zweijähriger Garantie von der Fahrrad-Grofz-
Handl. von Herm. Lippold Meckelſtr. 14 ohne Berufsſtörung. Jeder, welcher an

Läger: bei Gewehrfabrikant Tornau, Hämorrhoiden leidet, wende fich an
Leipzigerſtraße 88 und Optikus SchneiderGr. Ulrichſtraße 20. (a296

Hämorrhoiden!

Heilung auch der hartnäckigſten Fälle

Kkakaos
werobn von Kenem Pabriſot ber oſen

4852] Efſen u Suſtavſtr. 8.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87. Pit 1 Beilage.

e
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Die Anadoliſche Inno.
Roman von Hans Wachen huſen.

„Jch fühle es heute, ich bin ein unglückliches Weib ge
worden,“ ſprach ſie vor ſich hin. „Gott verhüte, daß mir das
Schlimmſte beſchieden Morgen werden ſie Alle erzählen von
der Demüthigung, die ich mir in meiner Schwäche bereitet
Jch habe ſein Herz nicht mehr

Lea war unbemerkt zu der Einſamen getreten als
das Geräuſch im Korridor verhallte und die Wagen
ren über den Kies des Gartens auf das harte Steinpflaſter
rollten.

Sie legte den Arm um ihren Nacken und bat ſie
ſchmeichelnd, die Ruhe zu ſuchen Herr von Dorog laſſe ihr
agen, er begleite einige der Herren noch, ſie möge nicht auf
ihn warten.

Emmy ermannte ſich, ſchüttelte den Kopf. mit einer Miene
des Unmuths, fuhr mit dem Taſchentuche über die Stirn, preßte
die Lippen n warf einen troſtloſen Blick auf den jetzt
im Lichterglanz ſie ſo angähnenden Raum umher, richtete ſich
auf und, ſich in ihrem ſchwer verletzten gegen Alles
S ruend, verließ ſie aufrecht mit feſten Schrittten den
SalonIn ihrem Schlafgemach, in welchem Alles von der grenzen
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loſen Freigebigkeit zeugte, mit welcher eine Mutter ihr theures
Kind ausgeſtattet und dem Gatten übergeben, in dieſem ver
ſchwenderiſch ausgeſtatteten Raum brachen ihre Knie auf einem
weichen Tabouret zuſammen. Das Antlitz verhüllend, ſenkte ſie
daſſelbe auf den Divan, und ſo lag ſie nur durch das
krampfhafte Zucken ihres Herzens verrathend, daß fie fich namen-
los unglücklich fühlte.

Sie errieth ja mehr, als z ſich den Angehörigen gegen
über die Miene gegeben, um ſich nicht auch ſelbſt zu demüthigen.Schon auf ihrer letzen Badereiſe hatte ſie enſchen müſſen,

daß Stefans ſcheinbar immer gleich aufmerkſames, liebevolles
gegen ſie nichts mehr ſei als eine Maske, daß er,

der fich vor ihr und der Welt als der zärtlichſte Gatte
zeig te, nur durch geſteigerte ganz in ſeiner Lebens
weiſe, ſeinen Ausgaben, den Mangel an moraliſchem Gleich
gewicht zu verbergen ſuchte, daß ſein Weſen zuweilen ein

eberhaft erregtes, daß er nach äußerlichen Senſationen
haſchte t die er dann doch nicht ſo ſchnell wieder auszugleichen
vermochte
Mrs. Lea war es geweſen, die, als fie ſich in BadenBaden
ſo freundſchaftlich angeſchloſſen, ihr Manches zu tragen geholfen,
ihr Unterhaltung bereitet, wenn ſie ſich von den geräuſchvollen

erftreuungen zurückgezogen, die Stefan mit ſolcher ſuchte,
die ſie beruhigte, wenn fie ſich in ihrem Rechte als Gattin von
ihm verletzt fühlte.

Seit ſie aber zurückgekehrt, wars ihr Bemühen geweſen,
unbemerkt mit derſelben Unbefangenheit, die er ihr zeigte, auf
Alles zu lauſchen, Alles zu beobachten, und die nächſte Folge
davon war, daß ſie ihrerſeits ohne ſein Wiſſen und Wollen
die h mit der großen, ausgebreiteten Bekanntſchaft
allmählich zu löſen und ſich auf einen kleinen Kreis zu be
ſchränken ſuchte, zu welchem ſich auch Lea wieder eingefunden.
Sie betrachtete es als das Recht der Hausfrau, wenigſtens ihrer-
ſeits eine ſo ausſchweifende Lebensweiſe einzuſchränken, als ihr
gewiſſe zweifelloſe Symptome beſtätigten, daß ihr Gatte über
eine Kräfte hinauslebe. Aber ohne damals in dieſer Richtung
ſchon eine wirkliche Gefahr zu ahnen, ſah ſie ſich in dieſem
Bemühen doch beſchämt vor der Mutter, ſie ſelbſt hatte fich ja
wohlgefühlt in dieſer Verſchwendung. Sie rechtfertigte ſich alſo
vor ihr dadurch, daß dieſe Unruhe ſie aufreibe, ſuchte dann
ſogar u Rechtfertigung zu vermeiden und fürchtete jetzt ſchließ
lich, ſie ihr eheliches Glück täglich mehr ſchwinden geſehen,
als ſie in des Gatten ganzem Verhalten ihr gegenüber nur nock

Tägliche Unterhaltungs-Beil

Halle a. S., Freitag, den 17. April

er Halleſchen Zeitung.
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Maske und Täuſchung erkennen mußte, der Mutter die Wahrheit zu bekennen, als ſie an jenem Abend ihre Zuflucht zu ihr

genommen.
Die Mutter war ja ſo ſchwach gegen dieſen Mann und in

ihr ſelbſt führte ja die Liebe bald ſeine Anklage, bald ſeine
Vertheidigung ſie ſträubte ſich, ihrem Glück z entſagen, abzu
ſchließen mit ihrem Lebenswohl; denn daß dieſes von ihr

eide, ſobald ſie ihn und durch eigenes Zuthun ganz verliere,
tand ihr klar vor Augen. Retten wollte ſie alſo, ſo

Mrs. Lea, der ſie, unvorſichtig genug, ſchon
nach ihrem erſten Bekanntwerden mit ihr, als dieſe ſich mit ſo
viel Sympathie ihr in BadenBaden angeſchloſſen, einen Blick
in ihr erz gewährt, Mrs. Lea, die ſeitdem auch
wohl noch ſeine Partei genommen, durfte nicht mehr ſo für ihn
ſprechen, ſie wollte klar ſehen in Allem, aber ſie wollte ſo
a fie ſich täglich vor, ſich nicht unglücklicher fühlen, als ſie

erechtigt.
Heute nun war das Maß übervoll, dieſe Demüthigung vor

der Geſellſchaft, die ſie mit Ueberanſtrengung ertragen, war durch
nichts wieder gut zu machen.

Sie mit ihrem zarten, feinen Jnſtinkt, hatte zwar bereit
willig auch auf ſich den natürlichen Zauber dieſes ſo ſchönen
Weibes wirken laſſen, ihr die Bewunderung gezollt die ihr die
Anderen zumaßen, aber auch die Gefahr erkannt, die nicht nur
dieſe Schönheit, ſondern das Weſen, die ihr bedrohlich erſchei
nenden Abſichten dieſes Weibes über ſie brachte. Sie, die ſchon
im mütterlichen Hauſe gewohnt geweſen, nur die Elite der Ge
ſellſchaft um fich zu ſehen, hatte dieſe Fremde
in welcher ſie, trotz all dem natürlichen Freimuth
Abenteuerin errathen, zwiſchen der und ihrem Gatten
ziehungen argwöhnen mußte, die heute auch den übrigen An
weſenden, dem ſcharfen Blick namentlich der Damen n
gangen ſein konnten!

Und dieſe beiden fremden Männer, die ihr Stefan als öſter

lange ſie konnte.

reichiſche Edelleute vorgeſtellt, von denen namentlich der eine
einen e Mißton in die Geſellſchaft gebracht, wer waren
fie, weshalb hatte er ſie ſo ausgezeichnet, der doch ſonſt ſo feinen
Takt beſaß. Unheimlich war ihr nicht nur die lichkeit
Stefans, ſondern auch die Vertraulichkeit geweſen, die ſie ſich
gegen ſie, die Herrin des Hauſes, geſtattet.

Eifig durchrann ein Schaudern ihre Glieder. Sie fuhr zu
ſammen, als fich ſchonend ein Arm über fie legte, eine ſanfte
Stimme dicht an ihrem Ohr erklang, diejenige Leas, die ſie in
ihrem Schlafgemach geſucht hatte, um als die Letzte ihr Adieu
zu ſagen.

„Was iſt Jhnen, um Gotteswillen!“ iſt dieſe. „Es
e z ſo ſchön, ſo heiter Alles, dieſen Abend! Jch wollte nicht
ort ohne

Enmmmny richtete das bleiche, müde Haupt auf und fuhr mit
der Hand über die Stirn; als wiſſe ſie nicht, wo ſie ſich befinde,
ſchaute ſie um ſich her. Sie fühlte ſich beſchämt, ſo überraſcht
zu werden.
„DO, nichts,“ lächelte ſie matt. „Es iſt nur meine Nerven

ſchwäche, die mich überfiel. Sie wiſſen, ich leide ja Sie
reichte ihr die Hand mit der ſtummen Bitte, ſie allein zu laſſen.
„Es iſt vorüber, ich will die Ruhe ſuchen

Sie erhob ſich. Lea ſah, daß ſie läſtig ſei.
„Der Wagen erwartet mich! Es iſt ſpät! Jch komme morgen,

Sie zur Promenade abzuholen!“ ſagte ſie, ihr die drückend,
nicht ohne einen letzten, heimlich prüfenden Blick, und
preßte ihr nachblickend die Hand auf die Bruſt, um hoch auf
zuathmen.

„Es ift ja vorüber! Es war Uebermüdung, körperliche
Schwäche,“ hauchte ſie vor ſich hin und mechaniſch ſtreckte ſie die
Hand zur Schelle aus, um die, dieſes Zeichens draußen ſchon
harrende Kammerfrau zu rufen

Benedikt Gotthelf Grevel, der Vormund, wußte mehr als er
Gregor nur eben angedeutet, um die Familie nicht in voller Un
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wiſſenheit zu erhalten. Er wußte es ſchon ſeit Beginn des
letzten Jahres. Er, ein alter Junggeſelle und Lebemann, hörte
in ſeinen ausgebreiteten Kreiſen vieles und als Bankier mit ſehr
geachteter Firma hatte er Gelegenheit, ſo Manchem auf dem
Grund zu kommen.

Berlin, die ſo rapide angeſchwollene Millionenſtadt, hatte
damals kaum mehr als fünfmalhunderttauſend Einwohner und
war, was Geſchäft und Geſellſchaft, das ganze bürgerliche Leben
anbetraf, eine große Kleinſtadt. Der Berliner, der noch heute
derſelbe iſt, ironiſirte ſich ſelber gern als Großſtädter. Alles
ging ſeinen ruhigen Weg und die Panke galt als Sinnbild ge
müthlichen Stillſtandes.

Die Provinzialen beſtürmten dazumal Berlin noch nicht,
weil hier nichts zu holen war. Kaffeehäuſer gab es nicht; die
Konditoreien von Stehely und Spargnapani, in denen die Fliegen
ſchwärme die hen auf dem Ladentiſch umſchwärmten,
genügten den Gelehrten, um dort die Spenerſche Zeitung und
die Tante Voß e leſen. Die Kranzlerſche Ecke bildete den
Sammel und Beobachtungsplatz der wenigen Flaneure und der
Fremden, die an den Fenſtern und auf der ſchmalen Rampe ihre
Chocolade tranken.

Das ganze öffentliche Leben war das einer Kleinſtadt Jeder
hatte Zeit und Raum, auf den (zum Theil noch heute) ſchiefen
Trottoirs der Friedrichſtraße mit ſeinen Freunden zu plaudern,
anſtatt wie jetzt über den Haufen gerannt zu werden. Als Ab-
gründe gähnten namentlich in der Leiyzigerſtraße die ſtinkenden
Rinnſteine mit ihren Holzbrücken. Ein Droſchkenweſen „erſter
Jüte“ kannte man noch nicht, die Hutſcher erhoben ſogar Be
ſchwerde, als ihnen geboten wurde, nicht mehr leer im Schritt
zu fahren, und endlos war es, wenn Einem eine Droſchke an
der Ecke über den Weg kroch.

Der Thiergarten war die ſonntägliche Erholung für alle
Welt. Der Staub bedeckte die Anlagen fingerdick, aber man
amüſirte ſich im Hofjäger, in Charlottenburg, in Schöneberg, in
Pankow und die „Kremſer“ zogen in Karawanen vom Branden
burger Thore ab.
Seelbſtverſtändlich kannte man ſich gegenſeitig in den Stadt

vierteln und namentlich diejenigen, die in dieſem trägen Leben
einen ſchnelleren Schritt führten, ſich durch kleine Extravaganzenoder Toiletten erkennbar machten. Man kannte oder taxirte die

Verhältniſſe derſelben die kleinſten Skandälchen, über die heute
W Geräuſch der Großſtadt hinweg geht, machten damals großen

ärm.
Große Vermögen gab es damals nur wenige, wer ein ſolches

von Hunderttauſend Thalern beſaß, der galt als ein reicher
Mann, verbrachte er es, ſo wurde er von den Meiſten verſpottet,
von Wenigen bedauert. Das hinderte nicht das ſporadiſche Auf
treten junger Männer, die angeſtaunt, ganze Millionen ver
brachten, aber dieſe gehörten dann gewöhnlich Anderen,
die ſchließlich das Nachſehen hatten.

Begreiflich war es, daß man in dieſem ſoliden engen
Rahmen die Verhältniſſe derer kannte oder beargwohnte, denen
derſelbe zu eng war. Gleich Schakalen folgten die dunklen
Biedermänner der Spur dieſer Löwen, oft geblendet durch ihre
Habſucht.

Herr Grevel als Bankier und Vertrauensmann in Geldan
gelegenheiten ſo mancher begüterten Familien hatte ſchon öfter
Gelegenheit gehabt, Söhne derſelben, junge Verſchwender,
in ihr Verderben rennen zu ſehen, ohne ſie hindern zu können,
dafür hatte er aber deſto bereitwilliger den Eltern ſeine Hilfe
geliehen, wenn es galt, den Unglücklichen oder ſeiner Familie
noch im letzten Moment aus den Klauen ſeiner Verfolger zu
retten oder wo dies nicht mehr anging, den letzteren Genug-
thuung zu verſchaffen durch Heranziehung der Schuldigen. Auch
er hatte deshalb ſeine Leute, kannte das ſchnöde Spinngewebe,
in welchem der Leichtſinn gefangen wurde, und war durch ſeine
Vermittelungen mit einem der oberen Beamten am Molkenmarkt
in nähere Beziehung gekommen.

Als Bankier auch der Baronin von Elwangen und Vor-
mund von deren Kindern mit den Vermögensverhältniſſen der
Familie genau bekannt, wußte er, mit welchen Mitteln die
Baronin zu einer ſo glänzenden Lebensweiſe ihres Schwieger
ſohnes beitragen konnte, weniger genau aber war er anfänglich
über die eigenen Mittel des letzteren unterrichtet.

Erſt als ihm der Aufwand des Herrn von Dorog ein zu
übermäßiger erſchien, brachte er in Erfahrung, daß ſein Prokuriſt,
den er damals vor der Vermählung nach Wien und Peſt ge-
ſandt, ſchon „im goldenen Lamm“, dem damals bevorzugten
Hotel der Leopoldſtadt, ſo genügende Auskunft über Dorog's
Verhältniſſe eingezogen, daß er gar nicht nach Ungarn gereiſt
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und lieber in Wien geblieben, wo er vielleicht gar mit Freunden
deſſelben zuſammengetroffen. Er empfand alſo, obwohl ſelbſt
ſchuldlos, eine gewiſſe Verantwortlichkeit, doch erſt auf ſeiner

Reiſe während ſeiner Kur in Karlsbad, waren ihm zu
fällig Nachrichten geworden, die ihn zu ernſterem Nachforſchen

veranlaßten, von deren Benutzung der Familie gegenüber er
noch Abſtand nahm, bis ihm in dieHände laufen ſollte. ßUnd jetzt glaubte er wenigſtens den Sohn benachrichtigen
u müſſen, von deſſen ſo lebensſattem Weſen er erwarten konnte,
aß dieſer hierfür zugänglicher ſei als die von dem Schwieger

ſohn ſo eingenommene Mutter.
Herr von Dorog machte gerade jetzt beſonders viel von ſich

reden, ſeit man ihn an der Seite des ſchönen fremden Weibes
zu ſehen gewohnt, es war für Grevel alſo der gewünſchte Zeit
unkt, weiter zu forſchen. Das beſchloß er, als Gregor ernſtlich
ein Vertrauen und ſein Hilfe ſuchte und gegen Abend des

Tages nach der Soiree im pompejaniſchen Landhauſe zu ihm
kam, um ihm zu geſtehen, daß ſeine Mittheilung begründet, daß
ſeine Mutter wirklich ſchwach genug geweſen, für eine ſo be
deutende Summe Bürgſchaft zu leiſten.

„Alſo eine Summe von ſagen wir
tauſend Thalern in noch nicht drei Jahren allein von der Bank“
überlegte der Vormund. Hunderttauſend im Jahr dürfen aus-gereicht haben für den Auftans des Herrn von Dorog,

eiteres in Berlin ſelbſt

„Hm, ganz gut, Herr Baron Herr Grevel nahm die
Bemerkung Gregors mit derſelben Miene hin. „Würden
Sie z. B. auf Grund der von Jhrer Mama geleiftetenBürgſchaft die ja auch Jhr Erbtheil beeinträchtigen könnte,

r ihm über dieſen Punkt vielleicht Rückſprache nehmen
nnen

„Er ſprach mir nur ganz flüchtig darüber, aber nicht von
ſeiner Abſicht

(Fortſetzung folgt.)

(Nachdruck verboten.)

Raubvögel.
Von Bruno Sperani.

Autorifirte Ueberſetzung von M. von Locella (Dresden).
(Schluß.)

„Nun, kein Angebot
„Keines kein gutes
„Thut nichts! Die da drüben haben ihr Rößlein an einen

Dummkopf verkauft, der ihnen dreimal den Werth bezahlt hat.
Jetzt kommt an Euch die Reihe. Gehen wir zuerſt in den Stern
und eſſen einen Biſſen, da finden ſich die Käufer von ſelbſt.
Wie Jhr ſeid nicht hungrig Und dabei ſeht Jhr blaß aus
wie der Tod! Kommt nur, ein Glas Wein und etwas Warmes
wird Euch gut thun. Die Familie? Natürlich, wir arbeiten alle
für die Familie, aber wenn wir arbeiten ſollen, müſſen wir zu
erſt Kräfte haben. Kommt nur mit

Und zu ſeinem Laufburſchen, einem hüftenlahmen Menſchengewandt, Kate er hinzu; „Du faßt das Pferd am Zügel und

folgſt uns. Vor den Fenſtern des erſten Saales führſt Du es
dann auf und ab.“
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Halbwegs trafen ſie den andern Makler, den Compagnon
Baldaſſars und alle drei gingen a weiter.

Es war Mittagszeit; alle Gaſthöfe, Kaffees, Schankſtuben des
Marktes wimmelten von Landleuten. Jm „Stern“ war es ge
drängt voll. Jnmitten des Pfeifenqualms und des Dunſtes
fetter 7 ühlte ſich Giacomo, der ſeit Oſtern kein Fleiſch
gekoſtet hatte und durch die karge Nahrung der letzten Zeit ſehr
geſchwächt war, plötzlich wie berauſcht. Hätte ihn ſeine natür
liche Schüchternheit nicht zurückgehalten, ſo wäre er ſicher über

die vollen dampfenden Schüſſeln die ein Kellner eben
an ihm vorbeitrug. Die Vorſtellung ſeiner Hütte mit dem dürf-
tigen Tiſch und dem nie geſättigten Hunger ſeiner Kinder über
fiel ihn mit einem Male. Er ſchauderte, Schweißtropfen perlten
w ſeiner Stirn; nur raſche Flucht konnte ihn noch retten, er
wollte fort, er fiel willenlos auf ſeinen Stuhl zurück.

Der Kellner ſetzte ein ſaftiges Fleiſchgericht mit Maccaroni
vor ihn eine übermenſchliche Verſuchung, unwiderſtehlich für
den an nie geſtillten Hunger Leidenden. Der ſo oft getäuſchte,
um ſeine natürlichen Rechte betrogene Jnſtinkt überwältigte den
h kampfesmüden Menſchen er verdunkelte ſeinen Ver
ſtand, erſtickte die Empfindung, lähmte die Willenskraft, bis er
Alleinherrſcher blieb. Und er beugte ſein Haupt und aß, gierig,
ſchweigend, als wenn er allein geweſen wäre, ſtatt unter der
ſtets lauter werdenden Menge

Als man ihn einige Stunden ſpäter hinausführte, hatte er
kein Bewußtſein mehr von ſeinem Zuſtand. Der ſchreckliche
Hunger hatte ihn zum Eſſen gebracht und die beiden Makler
hatten ihm mehr als nöthig zu trinken eingeſchenkt.

Die kalte Luft und der Anblick des Pferdes brachten ihn
etwas zu e Er ſah ſich angſtvoll um, ein Gefühl unaus-echlicher itterkeit und Selbſtverachtung überkam ihn. Zu dem

akler gewandt, fragte er ängſtlich.
„Nun Jſt der Handel W
„Voch nicht, aber gleich. Seid nur ruhig
„Thut was Jhr könnt, ich bitt' Euch dringend! Es handelt

ſich um das Brod meiner Kinder!“
Eine plötzliche Rührung, an der der genoſſene Wein ebenſo

viel Antheil hatte, wie die geheime Selbſtanklage, füllte ſeine
Augen mit Thränen.

Sie ſtanden inmitten des Platzes, der ſich allmählich
leerte, denn die Meiſten hatten ihre Geſchäfte beſorgt und
kehrten heim, umſomehr, da der Himmel ſich bewölkte und

drohte. Der Burſche führte noch immer das Pferd auf
und ab.

Da erſchien im raſchen Laufe der andere Makler. „Sie ſind
im Caffee es iſt ein anderes Pferd da. Wenn ſie das
kaufen, ſind wir verloren

„Verwünſcht!“ rief Baldaſſar aus, der im Ernſt erſchrak.
„Geh'n wir ſchnell hin, laß das Pferd raſch laufen.“

einem kleinen Caffee ſaßen die beiden Händler ruhig vor
ihrem Schoppen Wein und betrachteten ein Pferd, das ein an

Bauer ihnen vorführte. Dieſer war ein junger Mann und
in weit beſſeren Verhältniſſen als der arme Giacomo. Auch ſein
Pferd war jung, aber offenbar ſcheu.

„Wir ſind ſicher,“ flüſterte Baldaſſar Giacomo ins Ohr,
„habt Jhr nicht geſehen, wie es ſcheutegf rm e die r e t m helee a r h

erd iſt ſcheu, ſe r denn nicht? Auf dem werdet Jhr Halsund Beine brechen. in lieber unſeres

„Elender Gauner! Tölpel! Verfluchtes Lügenmaul!“ ſchrie
der Eigenthümer des neuen Pferdes. „Jch werde Dich lehren,
andern in die Suppe zu ſpucken

Wie wilde Thiere fuhren ſie auf einander los. Schon hatten
ſie fich angepackt, als Jemand rief:

Shorh Ungeſchightert, die leht ſchwinden ſehend
öpft, eingeſchü die letzte Hoffnung ſchwinden ſehend,machte Giacomo ſeiner Wuth gegen i W Jetzt würde er

ein Pferd nehmen und nach Hauſe gehen. Er hatte genug von
ieſem Lumpenpack,

Was wolle er Und was wurde aus der Bezah
lung des Frühſtücks, des Weines, im Caffee, im Wirthshaus

zahlen, dann konnte er gehn!
„Aber ich habe ja keinen Pfennig! Zu Hauſe ſind drei

Kinder, die mich erwarten und die Frau und die kranke Mutter,
und haben nichts zu eſſen. Laßt mich gehn. Jch bezahle
das nächſte Mal

Er wußte nicht mehr, was er ſagte. Der Makler drohte
hm mit Ohrfeigen. Andere drohten dem Makler. Alles ſchrie

durcheinander, und jetzt rannte Alles den deiden Pferden nach,
die um die Wette liefen.

n

en

„Jeſus Maria! Mein armer Brauner Sie bringen ihn
mir noch um!“ ſchrie Giacomo.

„Was umbringen Euer Pferd hat geſiegt. Sie kaufen
Trinkt nur, trinkt und freut

gene ſie reichten ihm ein großes Glas, das er austrinken
mußte.
e rwer Brauner! Verkauft Und für wie

viel
„Gleich werdet Jhr's hören Der Contrakt wird jetzt ab

geſchloſſen.“
„Was Jhr es nur ſo eilig habt
„Jch eilig Und ſtehe hier ſeit heute Morgen 7 Uhr und

jetzt iſt bald Nacht!
Baldaſſar lief hinter den Käufern her, die noch nicht einig

waren und holte ſie ein.
Giacomo rührte ſich nicht die Füße verſagten ihm den

Dienſt. Gleich darauf kehrte der Makler zurück.
„Achtzig Lire, wollt Jhr Sie wollen durchaus nicht mehr

geben, keinen Soldo mehr

„Jn Gottes Namen denn Nur macht ein
Ende!“

„So kommt alſo mit!“
Ueber den Platz kehrten ſie zurück zur Haup e, wieder

wurde im Gaſthaus eingekehrt, wieder einige Liter in hin
untergeſtürzt. Diesmal handelte es ſich darum, den Contrakt
„anzufeuchten.“

Jmmerhin war die Sache noch nicht ſo einfach, und es gab
noch ein hartnäckiges Gezänk, bis Alles erledigt war.

„Endlich ſagte frohlockend der Makler und ließ den
n I dnihlos daneben ſitzenden Giacomo einige Geldſcheine
ehen.

„Mehr wie achtzig Lire ſind es nicht, aber trotzdem ein
ſchöner Preis für ſolch einen Gaul.“

Unwillkürlich ſtreckte Giacomo die Hand aus.
ch „Ein Augenblick, mein Lieber. Erſt müſſen wir ab

rechnen
„Abrechnen?? Ach ja, abrechnen
„Das will ich meinen. Habt ihr nicht gegeſſen und ge-

trunken Es war doch kein Waſſer, das Euch in den Kopf
geſtiegen iſt, zum Donnerwetter

Schallendes Gelächter lohnte dieſen plumpen Scherz, während
e Händler anſchickten, die Pferde fortzuführen. Der Braune
wieherte.

Als er dieſes Wiehern hörte, vergaß Giacomo das Geld,
die Rechnung, Alles, er warf ſich auf das Pferd, ſchlang die
Arme um ſeinen Hals und unterdrückte mühſam ſein S 3

„Da ſeht nur Jetzt möchte er ſein Pferd wieder 4
lachte Einer.

„Jhr möchtet wohl das Geld und das Pferd dazu, was
höhnte ein Anderer. „Fort, fort, wir haben keine Zeit zu ver
lieren, macht das Jhr fortkommt!“

Von Einem zum Anderen geſtoßen, ſchwankend, be-
klommen, im Herzen ein unſagbarens Wehgefühl, ließ ſich
Giacome auf einen Stuhl fallen und ſah, wie der Matkler
Papier und Bleiſtift aus der Taſche zog und auf einem Tiſch
chen Einiges kritzelte. „Seht her, das iſt die Rech-
nung von dem Lokal, wo wir gefrühſtückt haben
zwölf Lire, fünfzig. Dies die r aus dem „Stern“ für
unſer Mittageſſen. Seht: Fleiſch, n, Käſe, Obſt und Brod
ür drei Perſonen, mit ſie Liter Landwein, außerdem vier

Flaſchen alten Barbera, den wir mit den Händlern getrunken
aben, macht ſiebenunddreißig Lire; im Caffee zehn Lire dazu

das Trinkgeld an den Mann, der das Pferd des andern Bauern
zum Scheuen brachte, damit man Eures kaufe, hier, da habt

hr's; ſechs Lire im Ganzen Bei Gott, ich vergaß meine
Forderung, ich nehme mir zehn vom Hundert, acht Lire für mich
und vier für meinen Compagnon, ein kleines Trinkgeld von
zwei Lire dem Burſchen, der Euer Pferd herumgeführt hat, was
meint Jhr?

Zum Teufel hört zu, ſonſt geht Jhr nachher hin und ſagt,
ich hätte Euch angeführt. Seht, ſtehen die Zahlen klar
und deutlich. Wenn Jhr nicht ſelber leſen könnt, laßt ſie Euch
277 Pfarrer vorleſen. So und nun wollen wir zuſammen
zählen.“

Er rechnete mit halber Stimme, Giacomo, der ſcheinbar
theilnahmlos dabei ſtand, bebte am ganzen Leibe. Der Makler
ſchien ſelbſt überraſcht von der Summe.
„rxTeufel,“ rief er plötzlich aufſpringend, „wir haben
ſchrecklich viel Geld ausgegeben.“

„Wieſo ſchrecklich viel ſtammelte Gigcomo. „Da ſeht,
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bleiben Euch ig

„Ein Pferd für fünfzig Centeſimi!“ brüllte einer der Um-

fich langſam, ernſt würdevoll. „Jch habe genugvon e Geſchwätz, gebt mir jetzt mein Geld wieder, ich

will nuch Hauſe gehen
wört t er Geld Aber habt Jhr denn nicht ge

„Nein! Was
„Alle Wetter! Da iſt die Rechnung, die ßaeſprechen deutlich neunundſiebzig Lire fünfzig Centefim ſind

ezepen worden Euch bleiben fünfzig Centeſimi, da habt
r 4

Dem Bauer ſtockte der Athem, dunkle Röthe ſtieg ihm ins
Geficht, dann wurde er aſchfahl und ſeine Züge verzerrten ſich.
Betrüger! Dieb!“ rief er mit wutherſtickter Stimme und

ſtürgte ſich dem Makler an die Kehle.
Aber der andere Makler, ein Koloß, der J

ſcheinlich keine andere Aufgabe hatte, als bei ſolchen An
läfſen ſeinen Helfer zu vertheidigen, erfaßte den Wüthendeu
und warf ihn mit einem geſchickten Stoß zu Boden
S ra St tig ziſchelte Baldaſſar, „aber mit ruhigen

nicht eilig.“
Dann ſagte er zu den Umſtehenden gewandt, wie zu ſeiner

gung
Sie waren alle Zeugen, meine Herren, ich habe recht

lich gehandelt, hier find die Rechnungen. Wer leſen kann, kann
ſi J Wir ſind patentirte Makler und machen nur
ehrliche Geſchäfte.“

Er legte die fünfzig Centeſimi wie einen Briefbeſchwerer
auf die quittirten Rechnungen der verſchiedenen h und
die ſeine daneben dann warf er ſeinen Mantel über die
Schultern und entfernte ſich mit ſeinem Begleiter. Giacomo,
der inzwiſchen aufgeſtanden war, lief in ſeiner Ver-
riſtung des Schmerzes und ohnmächtigen Zornes hinter
ihnen her.
veraug be Gottverdammte Räuber Gebt mir mein Geld

raus
Aber in der Dunkelheit des weiten Platzes waren die beiden

Schelme ſo raſch verſchwunden, als ob der Erdboden ſie ver
ſchlungen hätte.

iacomo ſchwankte noch einige Schritte vorwärts, vom
Feberſchauern geſchüttelt, dann ſank er ſchluchzend auf einer
Steinbank nieder.

Es war völlig Nacht geworden.
Die Karabinieri, die ihn in dieſem fanden, ver

e ihn auszufragen aber er ſchien ihre Fragen nicht zu
verſtehen und da er nicht mit genügender Klarheit antwortete,
J ſie ihn für einen betrunkenen Strolch und führten ihn in

rreſt.
e e

In der Thür ihrer Hütte ſtand Annemarie und ſah ſorgen-
voll die Straße entlang. Sie hatte den Tag über nichts ge
geſſen, nur um den Kindern etwas geben zu können. Nun
ſchaute fie mit banger Ungeduld nach dem Gatten, dem Gelde
aus. Aber vergebens ſuchten ihre Augen in der Dunkelheit,
vergebens ſchickte ſie ein heißes Gebet nach dem andern gen
Himmel. Die Straße blieb ſtill, dunkel, menſchenleer. Und
ieß zuweilen ein eiliger Schritt, eine ferne Stimme ihr Herz
raſcher ſchlagen. ſo zeigte es ſich bald, daß der Schritt, dieStigmme acht Giacomo gehörten, und die ſtets getäuſchte Hoff

S machte ihr die vergebliche Erwartung zu einer grauſamen

Allerlei.
Geographie ſchwach.

Dann waren wir in Hamburg und machten eine entzugende
Bootfahrt auf der Elbe

„„Auf der Elbe Ja iſt denn die nicht kürzlich erſt unterge
gangen 2““

Schulden wie ein Major.
Lieutenant (nachdem er ſeine Schulden nachgezählt) Donner

wetter, bin ich noch Seconde oder ſchon Major

Bedenklich.
„Jch habe mir eine Schreibmaſchine angeſchafft, aber ich werde ſie

morgen wieder zurückſchicken.“
„Warum denn
„Sie ſchreibt nicht orthographiſch richtig.“

Moderne Wohnung.
Herr (eine Wohnung beſichtigend) Das iſt ja ein ſehr hübſcher

Schrank. Wohl für die Garderobe, was
Wirthin (empört): Aber ich bitte Sie, mein Herr, das iſt doch

kein Schrank, daß iſt ja das Ankleidekabinet.

Jmmer daſſelbe.
Die kleine Emmi: Was giebt es denn heute zum Mittag
Mama Falſchen Haſen.
Emmi: Schon wieder! Haben denn die falſchen Haſen gar keine

Schonzeit
Am Nordpol.

Nanſen Wie viel Grad hatten wir heute Mittag
Steuermann 39 Grad unter Null.
Nanſen: Und jetzt haben wir
Steuermann: 41 Grad!
Nanſen: Dann hat es fich alſo etwas abgekühlt!

Fünffinger-Duell.
Zofe (hineinſtürzend) O, Madame, Jhr Mann hat ſtch mit

ſeinem Chef geſchlagen
Frau (entſetzt) Jſt er verwundet
Zofe: Ja!
Frau oZofe: An der Backe.

Appell an die Phantaſie.
Photograph: Ein freundlicheres Geſicht, Herr Meier noch

freundlicher denken Sie einmal, Sie ſeien in Konkurs ge
Tathen.

Verfehltes Kompliment.
Zr Lieuteuant, ſind Sie ein Liebhaber von Ruinen

s ja, gnädiges Fräulein, recht ſehr ohne ſchmeicheln zu
wollen

Päludium.Bauer: Wenn Se nich gleich machen, daß Se aus der Wieſe
rauskommen, hau' ich Se die Beene kaput!

Herr Aber lieber Mann, ich konnte ja nicht wiſſen, daß man
ier nicht gehen darf.ß r rn hab ich Se's erſcht im Guten geſagt

Vom Hüchertiſch
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Das Ballongeſpenſt, eine nur den Luftſchiffern bekannte

Spiegelerſcheinung im Wolkengebiete, lernen wir in dem von einem
ſachkundigen Aeronauten verfaßten, ſehr gemeinwerſtändlich geſchriebenen

Artikel „Eine Reiſe in die Wolken“ kennen, der, mit buntfardigen
Jlluſtrationen von der Künſtlerhand Ewaid Thiel's verſehen, die all
gemeine Aufmerkſamkeit in dem ſoeben erſchienenen Heft 21 der be
beliebten Familienzeitſchrift „Für Alle Welt“ Deutſches Verlagshaus,
Bong u. Co., Berlin W., Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pfg.) auf
ſich zieht. eine Ballonfahrt allein, ſondern auch die kom
plizirte Herſtell des Ballons, die Füllung deſſelben, der Aufſtieg,
die Landung, Entleerung, Verpackung, Rücktransport find auf das
Eingehendſte beſchrieben und farbenprächtig dargeſtellt. Außerdem ent
hält dieſes Heft eine hochintereſſante Skizze von Conrad Alberti „Ge
fangene Fürſten“, die Fortſetzungen der Romane „Glücksſpiei am
Hofe“ von Carl Ed. Klopfer und „Jn der kleinſten Hütte“ von F. v.
Kapf-Eſſenther, einen illuſtrirten Artikel über Norderney, eine reigende
Erzählung von Oskar von Krücken, eine kleine Plauderei „Die
Strahlen im Reichstag“ mit einer Hriginalzeichnung von Fritz Gehrke,
einen eingehenden Bericht über den Brückeneinſturz in Freiburg i. Br.
mit einem Bilde der eingeſtürzten Biücke und den Porträts der beiden
Opfer jener Kataſtrophe und viele kleinere, zumeiſt illuſtrirte Nach
richten und Mittheilungen aus allen Jntereſſengebieten. Aus dem
reichen Jlluſtrationsmaterial in dieſem Hefte, wollen wir nur noch
hervorheben das Doppelbild „Die J des Chriſtenthums in
Rhätien“, nach dem Gemälde von W. Riefſtahl, ein reizendes Kinder
idyll „Der deutſche Kronprinz und Prinzeß Viktoria Luiſe“, „Hoppe
Reiter nach dem Gemälde von Franz Dvorak, die Porträts des
Generals Baldiſſera und Kaiſer Menelik's letzterer zu Pferde im
Kriegskoſtüm, dann die Holzſchnittreproduktion des W. Wachsmuth
ſchen Gemäldes „Trarg, trara!“ und eine Originalhumoreske in
neun Bildern von W. Grögler, die ungemein draſtiſch iſt. Schon
beim Durchblättern des Heftes drängt ſich uns die Ueberzeugung auf
daß der textliche und der artiſtiſche Inhalt von „Für Alle Welt“ mit
Verſtändniß und Sorgfalt ausgewählt wird, um jedem Geſchmacke
ohne Ausnahme gerecht zu werden.

WVerantw. Redalteur: Dr. Heinrich Ruhe Rotationedrug und Verlag von Ort Thiere Halle (Saale), Seipgigerſtr. S7.
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